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Geiamtüberblid über die 
22. Woche für die Zeit vom 29. Mai bis 

| 
Bińtteru der Provinz Bojer. | Aus den 

Aus Nr. 117 deż Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 24. Mat 1908: 

BMfademijche Vortrags-Kurfe, 

Um den immer fühlbarer werdenden Bildungs- 
Mangel umjerer Volfsgefamtheit auf dem Gebiete der 
Philojophie, €ogiologie, Literatur und der jchónen 
Stitnfte wenigitens zum teil zu ergänzen, beabfichtigt 
Das unterzeichnete Komitee im nächjten Monat ata= 
demmche Bortragsfurfe einzurichten. 

, Altjährlich fommen nach Bojen Brofefforen deuticher 
moerfitäten und höherer Lehranftalten, um Vorträge 

żu halten, welche fich bei ihren Landsleuten einer großen 
Opularität und Frequenz erfreuen. Unfere Verhaltnifje 

Ken dies leider nicht zu; es fehlt uns an Leuten, 
on „md an Luft, fo daj wir außer den vom 
> Mictiewics-Berein veranstalteten Sonuntags-Bortragen 
M Diejer Beziehung nur fporadifch wirffam waren, 
ludem einzelne Vorträge gehalten wurden, welche der 
"tatur der Sache entfprechend in dem engen Rahmen 
eines Abends nur ein Teilchen aus dem Gebiete des 
behandelnden Gegenjtandes bieten konnten. 

_ Mit dem Verreifen des polnijchen Theaiers hört 
05 geiftige Leben in Wojen auf. Daher nehmen wir 

AM, da die intereffierten Sreife unferes Publikums für 
Ne ihnen gebotene Gelegenheit zur Vervolltonmmmung 
ihrer allgemein-wiffenfchaftlichen Bildung dankbar fein 
und bereitwillig dieje Vorträge befuchen werden. Der 
uubaft diefer Vorträge ift folgender: 

1. Einführung in die PHilofophie mit Umviffen 
ilojopfijchen Syfteme der neueren Epoche. 
2. Die Grumdgejehe der idealiftifchen Philofophie. 
3. Die joziale Frage und umjere ihr gegenüber 

au erfülfende Aufgabe. 

Das goldene Zeitalter in der polnijchen 

der pf 

Literatur. 

Seller Silhouctten der neuzeitigen polnijchen Schrift: 

Das Wiederaufleben der italienijcjen Kunst 
_Einfluj auf die neuejten Zeiten. 

A bi werben je zwei Vorträge Montags, Mittwochs 
ne erage 8 bis /210 Uhr a: Saale 

5 ra yusfi-Balais gehalten werben. Veginn der 
ua h Breltag den 5. Juni. Diejenigen Per- 
6 elek > de an Ddiejen ‚Vorträgen teilnehmen wollen, 
zum Szef Intrittsfarten für ben _glutgen Monatskurfus 
Polnifchen scr 2 Me. bei der Firma A. Nofe, in der 
und i Jen Buchhandlung (Templowies, Hotel de France) 

N der St. Wdalberts Buchhandlung (St. Martin: | 

6. 
und ihr 

Bofen, den 9. Juni 1903, 

polnische Tagesliteratur. 
4. Sunt 1908. 

itrage 69) m Empfang zu nehmen Außer diefer 
Starten jind auch Eimtrittsfarten fin den einzelnen 
Abend zum Preije bon 25 Br. in denjelbenGejchäften 
zu haben. 

Dr. Ihadäus Jaworsfi, Walerian b. Lebinski, 
Dr. Stefan Michalsti, Kazimir Rucinsfi, Dr. Johann 
MN. Szumam, Geiftl. Kazimir Zimmermann. 

Aus Nr. 124 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 8. Sunt 1908: 

Aus dem Lilfa’schen. 

on unjerm Wahlkreife werden wir 4 Abgeordneten= 
fandidaten haben, und zwar einen Polen, einen Konjer- 
bativen, einen Zentrumsmann ud einen Sozialisten. 
E3 fcheint alfo gu einem heftigen Kampfe kommen zu 
jollen. Sir uns Polen giebt es feinen Zweifel, für 
wen wir am 16. Suni d. 3. unsre Stimmen abgeben 
werden. Unjer Mann ijt der von der Delegierten= 
verfammlung in Wojen nominierte geiftliche Nat 
Mojzykiewicz-Priement. WMerkwiirdig tt es, wie fich 
der hiefige Bruchteil der Bentrumspartet ung gegen: 
über verhält. Die natürlichen Bundesgenofien Diejer 
Parte, welche infolge des gemeinjamen Glaubens Die 
Bolen find, werden beijeite gejchoben, und man ftrect 
die Fühler nach allen übrigen Seiten aus, denn man 
jpricht von einem Bündnis des Zentrums mit den 
Liberalen, diejen uralten Feinden der katholischen Kirche, 
und Die freifinnige Partei foll auchzjchon verjprochen 
haben, für den Jentrumstandidaten zu ftimmen. Tas 
Bindnis zwischen den Konjervativen und den Zentrums 
leuten joll nicht zuftande gefommen fein. Nicht gemug 
aljo, daß die Gegner des Katholizismus; bejtrebt find, 
Die unter den hiefigen Deutjchfatholifen an und für 
fic jchon fchwache fatholijche Solidarität noch mehr 
zu Schwächen, auch das Rentrum bietet feine Hand 
dazu, indem eS fic) gerührt in Die Arme der Feinde 
der Sirche wirft, um mir nicht der Solidarität mit 
den polnijchen Statholifen bejchuldigt zu) werden. Der 
Mangel an biirgerlichem Mut und der Chauvinismus 
fiegen itber die heiligen Grundfibe. Cine traurige 
Erjcheinung ijt e8 ferner, daß auch einige polnijche 
Bröpfte aus dem Kreije Fraujftadt, welche eine an= 
jehnliche Zahl polnijcher Barochianen unter fich haben, der 
gemelnjamen poflnijchztatfolijchen Sache untren zu 
werden drohen, und es wäre jehr bedauernswert, wenn 
die in Dtejer Hinficht in der Stadt furfierenden Gerüchte 
ich bewahrheiten follten. Der Berluft der polnischen 
Stimmen in jolchen rein polnischen Dörfern!wie 3. B. 
Bufwig, Lujhwig wäre für unjre Sache ein empfind- 



licher Echlag. ES gilt durchaus, in Diejen Dörfern 
Wahlverfammlungen zu veranftalten. Immerhin if, 
ob nun Aussicht vorhanden ijt, den polnischen Kandidaten 
durchzubringen oder ob feine jolche Ausfichten vor- 
handen find, — was vorher nicht berechnet werden 
fann — Die Leitung des polnischen Volkes auf faliche 
Bahnen eine verkehrte Sache Bn der laufenden 
Legislaturperiode haben die Polen im Liffa’jchen das | 
Recht, die Wahl ihres Kandidaten durchzujegen, und 
fie fordern von den Deutjchfatfolifen, daß dieje Die 
Polen unterjtiigen, ebenjo wie beim nóchften Wale 
alle Polen ohne Murren ihre Stimmen dem Zentruma= | 
fandidaten geben würden. Wenn der Wahlkreis 
Lijfa—Fraujtadt für die Katholiken verloren geht, jo 
werden einzig die Deutjchfatholifen daran jchuld jem. 

125 des Orędownik (Bofen) 

vom 4. Sunt 1908: 

Komitees Des Wabhlfreijes Camter a, 
bejonders demjenigen des Streifes Obornif jowie den 
dortigen Führern der Bolfsbewegung empfehlen wir 
Die emergijchite Agitation Für ihren Kandidaten, Da, 
wie der Warfchauer Wiek berichtet, die Anfiedlungs- 
fommijfion einige Hundert Deutsche Stolomiften aus 
Nußland und dem Königreich Polen, (— man jchäßt, 
daß e3 700 Männer feien) im Streife Obornif ans 
gejiedelt und die Cache jo eingerichtet hat, daß fie Die 
Leute noch einige Tage vor Schliegung der Wähler- 
lijten feranzog. Gewi fat die Anfiedlungstommihfion 
dafür gejorgt, daß alle Anftedler in die Wählerliften 
eingetragen wurden. Achtung mithin! 

Den 

Aus Nr. 121 des Dziennik Poznański (Bojer) 

vom 29. Mai 1903: 

Wir erhalten folgende Zufchrift: 

Einige Blätter verlangen von mir, ich móchte 
öffentlich Beweije für meine Behauptung bon der Bez 
ftehumg und Berleumdung anführen. Den Wunjch 
werde ich in Diejer Form nicht erfüllen, denn ich bin 
der Anficht, dak Die öffentliche Nennung von Namen 
in einer verkehrten und tadelnśwerten Angelegenheit 
weder im Jnterejje der Allgemeinheit, noch einzelner 
Perjonen liegt, die vielleicht nur durch zu übermäßige 
Heipblütigfeit gefehlt haben. 

Sch bin aljo bereit, Material zweds Erwägung, 
ob meine Behauptungen grundlos waren, 
vertraulich bor einem Rreije von Männern vorzulegen, 
wozu id) Die 4 Borjigenden der Wahlfontitees Der 
entjprechendDen reife jowie den Worfjigenden des 
Bentralfomitees einlade. Diejen Herren werde ich Die 
Sache vorjtellen. 

gulegt erkläre ich, daß meine Vorwürfe nicht 
irgend einer Partei, Sondern unberujenen, den Wählern 
fich aufdringenden Nädelsführern galten. 

Adzislaw Gzartoryski. 
Alt-Sielec, den 27. Mat 1903. 
NB. Wir erklären uns damit durchaus einver- 

jtanden, die Angelegenheit auf die im obigen Schreiben 
angegebene Weije zu jchlichten, Denn Der gegempärtige 
Zeitpunkt erjcheint nicht gänftig genug, als daß Die 
öffentliche Meinung durch Entjchleterung perfönlicher 
Angelegenheiten vor der breiten Offentlichfeit erhißt 
werde. Dazu wird jchließlich nach den Wahlen und 
nach einmütig und ruhig verlaufener Wahlagitation 
Beit fein. 

niles 2 

| Bei dicjer Gelegenheit beftätigen wir, was Der 
| Orendownit zugegeben hat, daß die lebten Wahlen 

| Seren Andrzejewsti 1500 Mark und nicht 20000 Mark 
fofteten, wie wir gemäß der lauten Meinung in ganz 
PBojen behauptet hatten. Auf die Höhe der Summe 
fommt e3 nicht an. Auch Wahlwurit genügt — GUT 
Beitechung. 

Aus Nr. 122 deg Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 30. Mai 1908: 

Offener Brief ; 
an den Kürften Bozislans Cgertoryeti. 

Mit Ungeduld erwarteten wir eine Antwort des 
Fürften Gzartorysti auf unjre Bitte, er möge fiir dle 
Wahlbejtechung im  Streife Koften-Schmiegel-Gräb? 

Neutomischel Beweife anführen. — — Wach, mehr? 
tägiger Zögerung nahm Fürjt Czartorysti endlich das 
Wort. Diefe zweite Erklärung des Fiirjten it nicht 

mehr in fo jcharfer Form gehalten, wie Die erfie, 

worin der Hitrft die Tätigkeit der Volkspartei als cue 
„Sahrmarktfaree” brandinarft, von Entehrung der 

Grundjige, von Wirtshausraufereien, von Wiporduchen 

und zuleßt von „der 4. Teilung Polens” jpricht. Ver 

Ton der zweiten Erklärung des Fürften ijt jepon bez 

deutend milder. Er nimmt aber feinen der erhobenen 

Vorwürfe zurück, ja er hält ogar weiter den jegwertiel, 
d. i. den Vorwurf der Beftechung aufrecht; er DEI 
weigert geradezu Die Annahme der an ihn gejtellien 

Forderung, feine Behauptungen öffentlich durch BE 
weije zu begriinden. 

Sp müfjen wir dem Ddiejes Hervortreten 
Fürften al ein fehweres dem ganzen Wahlkreije GU 

gefügtes Unrecht anjehen. Wir meinen, dag er jofort 

bei feinem erften Auftreten verpflichtet war, öffentliche 
Beweije für feine Behauptung beizubringen. Sedenfalls 
it er Hierzu jeßt verpflichtet, wo e8 Die öffentliche 
Meinung Direft fordert. e 

Der erhobene Vorwurf wurde Hffentlich und nicht 
vertraulich bor den Vorfigenden getan; daher mie 
die Wahrheitsbeweie öffentlich geführt werden. Wer 

c3 dem Fürften jcheint, daß eine öffentliche Nennung 

pon Namen in der „verkehrten und tadelnawerten 

Angelegenheit“ nicht im sJnterejje der Allgemeinheit 
liegt, jo hätte er jene Vorwürfe auch nicht öffentlich) 

erheben follen. — Wir dagegen haben, geftitst auf 
den gegenwärtigen Stand der Meinung tm Wahltreiit, 
die gegenteilige Überzeugung, daj die vertrauliche Be 
handlung Ddicjer Angelegenheit die größte Exbitterung 
und Bennruhigung unter der Wählerjchaft hervorruren 
muß, und das muj unbedingt vermieden werden, damit 
ichließlich ein für allemal die ganze Sache aufgeflärt 
und beendigt fowie das den Kandidaten, Wählern und 
ihren „Nädelsführern” zugefügte odium bejeitigt wird. 

Außerdem befeelt uns ein dem Fürften unbe- 

fanntes, fiir ung aber teures Gefühl, das Verlangen 
nämlich, daß auf der Volkspartei nicht der Boru] 
lajte, als fürchtete diefe eine flare Beweisführung (eee 

Des Fürjten. 

Des 
+ 

0 

Der Fürft erhob zum wiederholten Male er 
Vorwurf der Beftechung und erklärt, er habe ŚR 

S i) i A p 4 116 5 

Beweife, wolle fie aber mur vertraulich mitteilen. *° 
| fordern im Namen der Gerechtigkeit, tm Namen JE: 

PBolitif der Ehrlichkeit, worauf jich der Fürft, in peut 
Deklaration beruft, daß er umwergiiglich DIE Namen 

der Bejtecher und Beftochenen zur öffentlichen Kennen! 
bringe. Getroffen zu fühlen brauchen fich wicht DIT 
WBorjigenden der Komitees, jondern Die Wähler pea 
alle, welche an der Agitation teilgenommen ha > 
oder zu deren Vorteil agitiert wurde. Mithin hat so 

| ehrlicher Menfch jeder von ihnen das Recht, © 



Setar 

Ni 2 sy A : cr 
US Anhänger der Volkspartei, für deren guten Auf 
wir jorgen, werden wir, falls der Fürft Beweije bei- 
bringt und Namen nennt, zur Reinigung der Partei 
Don den fie fompromittierenden Elementen beitragen 
fonnen, ein Beweismangel dagegen wäre gegebenen 
Falls die größte Genugtuung für die Partei, gegen 
welche joviel gejchrieben und gejprochen wurde. 

_ Zugleich betonen wir, daß wir una mit der 

Umschreibung des Fürften nicht einveritanden erflären, 
Wenn ev in feiner zweiten Erklärung angiebt, daj dic 
Don Diefer Sache Betroffenen vielleicht nur durch ihre 
übermäßige Heißblütigkeit gefehlt Haben. Wir beur- 
teilen einen folchen Mißbrauch weit jchärfer und ev- 
flären, daj wir Bejtechuną als gemeine Entartung der 
guten Sitte anfehen, als Mangel an perfönlichem und | 
politijchem Ehrgefühl. Wenn dem Fürften jolche Leute 

I dem Wahlkreife bekannt find, fo nenne er 
Kamen. 

Rojen, den 29. Mai 1903. 

Alfred v. Chlapowsti aus Bonifowo. 
Dr. Stonieczny aus Schmiegel. 

Dr. Felician v. Mieqolewsti aus Pojen. 
Stanislaus v. Niegolewsfi aus Niegolewo. 

Ladislans Ezubert aus Großdorf. 

119 des Dziennik Poznański (Bofen) 

vom 27. Mai 1908: 

Wir erhalten nachitehendes Schreiben: 

_ Die geehrte Redaftion bitte ich ergebenft, nach- 
Ntehendes Schreiben in die heutige Nummer des Dziennif 
Apunehmen. 

. ‚Die Erklärung des Füriten Zdzislaw Cartorysti 
dat in umjerm Kreije ein lebhaftes Echo gewedt. Die 
Sehauptung des Fürften, Herr v. Skarzynsfi habe 
tejigniert, ijt eine Angelegenheit, die zwijchen ihm und 
Haren d. Sfarzynsfi auszumachen it, und fie wird 
Ohne Zweifel in der Delegiertenverfammlung ihre Cre | 
ledigung finden, 

_ Etwas anderes ijt die Angelegenheit betreffend 
bie Bejtechung. Dieje geht alle an, welche an der 
Sablattion teilgenommen haben. In diejer Angelegenheit 
geltatte ich mir die Anficht zu äußern, dag Firft 

fie mit 

Szartorysfi joweit es ihm gelang, die widerfiche Tate | 
lache der Bejtechuną zu Gunjten des Herm v. Sfarzynsfi 
Qufzudecien, die heilige Pflicht gehabt Hat, die alle | 
gemeine Plufmertjamfeit darauf zu lenfen. 

? Bejtechung bei den Wahlen ijt die jeheuglichite 
Entartung der bürgerlichen Freiheit; jie it eine Er- 
Iheinung des Verfalls der Gejamtheit, eine Srankheit, 
gegen die man nicht zeitig genug auftreten kann. 

Darum witniche ich, obgleich ich zu den Anhängern 
der ‚Kandidatur des Herrm Kammerherrn Cegielstt nicht 
gehöre, als Koftener Wähler umfomehr, daß die vom 
dwrjten aufgeworfene Frage jo jehnell als möglich 
Aufgeklärt werde. KR 

Wer bat bejtochen und wer ift beftochen worden ? 
EA Wd Bier notwendig; um der Ehre unjres 
IB wegen, 

Seltechenden 
brandmarten, 

Mam 

und bie Bejtochenen aufs fchärfite zu 
a erjuche ich den Sürften, den Namen zu 
aller gl wird fich die Dankbarkeit aller Parteien, 
fi er ehrlichen Leute damit crwerben. 
Jmgu, dag fofort nach dem Durchlejen der Erklärung 
°5 zSiirjten eine 

welche Die dr iche MoyrhaT Hie 7941 teh Fo y Unterf tlichen Berhältniffe vorzüglich fennen, 
ganze Neihe von wohlgefinnten Leuten, | 

um uns Gelegenheit zu bieten, die | 

Sch füge noch | 

Öffentliche und deutliche Beweisführung zu verlangen. | jtechung vorliegt. Bis jest Haben wir troß angejtrengter 
Bemühungen nicht fejtjtellen fónnen, daß folche Bejtechung 
zu Guten des Heren dv. Stargynstt vorliegt. 

„ch zweifle nicht davan, daß der Fürjt, der doch 
i. 5. jelbjt Abgeordneter von Stojten gewejen ift, als 
ein in Öffentlichen Angelegenheiten erfahrener Mann 
unferm Stretje einen jo jchweren Vorwurf nicht gemacht 
haben wirde, wenn er nach diefer Richtung hin nicht 
über genaues „Jujormationsmaterial verfügte. Die 
Publikation diejeg Materials eriwarten wir in fürzejter Beit. 

Mit jehuldiger Achtung 

Alfred v. Chlapowsfi. 

Aus Nr. 121 des Kuryer Poznański (Bojen) 

vom 29. Wat 1908: 

Von Herrn Dr. b. Niegolewsfi erhalten wir 
nachjtehenden Brief: 

„Die geehrte Nedaktion bitte ich ergebenjt im 
Namen Der Unpartetlichfeit um Aufnahme nachjtehender 
Worte: 

sn jeiner Erklärung, worin Fürit Cgartorysti 
befundete, daß Herr b. Sfargynsti ein Mandat nicht 
annehmen werde, machte er auch den Gegnern Der 
Standivatur Cegielstt den Vorwurf der Bejtechuną. 
Auf diefen Borwurf Hat, joweit er den Kreis Koften 
betrifft, bereits der Nojtener Delegierte Herr Kafimir 
v. Chlapotwsfi = Stopajzeoo geantwortet, und nicht 
minder Hat im Diejer Angelegenheit fich Herr Alfred 
Ehlapotwsfi = Bonitowo unter Forderung der Namens 
neńnung geäußert. 

Da jedoch Die Wahtagitation in allen vier Kreijen 
Des Wabhltreifes ftattgejunden Hat und da fie fich 

| anfangs gegen Herrn Cegielsf zu meinen Guniten 
richtete, fühle ich mich ebenfalls gezwungen, das Wort 
zu nehmen, und den Fürften zu erjuchen, daß er 
Deutlich und fategovijch erkläre, wer bejtochen habe 
und wer beitochen worden jet. Much füge ich, was 
ichon Here Alfred v. Ehlapowsfi hervorgehoben Bat, 
Hinzu, daß eine ganze Reihe von wohlgefinnten Lenten 
im Streife Grüß, Die Durch den vom Fürjten erhobenen 
Vorwurf jehwer betroffen worden find, Nachforjchungen 
ins Werf gejebt haben, um jede Erjcheinung der 
Bejtechung zu meinen Gunften aufgudecken und aufs 
Schärfite zu brandmarfen. 

Bisher haben wir nichts aujzudeden vermocht. 
Es bleibt uns jegt einzig übrig, Den Firften zu 
erfuchen, mit der Aufklärung eines jo jefiweren Gore 
wurfs nicht länger zu jaumen. 

(3 Handelt fich hier um die Ehre nicht nur 
unjves  Wahltreijes, auch umjreż ganzen 
Landesteils. 

Bojen, 18. 5. 1908. 

jondern 

Mit jehuldiger Hochachtung 
Dr. g. v. Niegolewsft. 

Aus Ny. 117 des Goniec Wielkopolski (Poien) 

pom 26. Mai 1908: 

Binne, den 24. Mai 1908. 

Die geehrte Nedaktion Des Goniec frage ich, ob 
es am Himmelfahrtstage und am Sonntag, den 24. Mat 
gejtattet war, die Wahlliften einzujehen. Hier in PBinne 
hat Dies der Biirgermeijter bezw. der Stadtjefretär 
am heutigen Sonntag und am vorigen Donnerstag 
nicht gejtattet. 

Darauf antworten wir, daß der Biirgermetjter 
oder der Sekretär gejeßiwidrig verfahren haben; denn 

chungen angeftellt Hat, unt feitzuftellen, ob Bez | jowohl am Donnerstag als auc) am Sonntag war 



das Einjehen der Wahlerliften gejtattet. Dies Verbot 
Ut cin Übergriff, und es gilt, bei den zuftändigen 
Beamten Bejchwerde zu führen. Auch fanı dies Verbot 
gegebenenfalls Anlaß sur Ungültigfeitserklärung Der 
Wahl geben. Ned. 

Aus Nr. 125 des Orędownik (Bojen) 

vom 4. Suni 1908: 

Mus Brombera 

erhalten wir nachjtehendes Schreiben: 

Bromberg, den 29. Mat 1908. 

Unjer neu gewähltes Wabhlfomitee für Bromberg 
Stadt ijt außergewöhnlich rührig, jo daß ihm zu 
wiünjchen it, daß jeine Tätigkeit nicht ohne Erfolg 
bleibe und baj umjer beliebte Kandidat Herr teo 
v. Gzarlinsfi aus Thorn zum Abgeordneten gewählt 
werde. Wunjch des Bitrgertums Der Stadt Brome 
berg ijt es, daß das Wahlfomitee, zu welchen in jeiner 
heutigen Jufammenjegung alle Bürger der Stadt dag 
höchite Vertrauen haben, fic auch der Memeinde- 
angelegenheiten annehme. Es handelt fich jegt nämlich 
um Die neuen Wahlen zum Sirchenvorftande und zur 
Rirehengemeindevertretung. Befanntlich Hat der Herr 
PBropft vor 3 Jahren mit Hilfe des katholischen 
Arbeitervereins Die Wahl jeiner Kandidaten durchgejeßt, 
wobei er Die Wahl langjähriger und verdienter Mit- 
glieder beider Kórperjchajten nicht zuließ, jedoch Arbeiter 
und fleinere Handwerker barinließ, auf deren Stimmen 
er in jeder Hinficht rechnen foun. Angefichts Dejjen, 
dag der Herr Sanititsrat Wroblewsfi, ein gelehrter 
und tüchtiger Wrst, der 
Bewegung abjolut fich nicht beteiligt, fein int als 
Vertreter des Watronats niedergelegt Hat, ijt die 
öffentliche Mehiung jehr entrüftet, wozu auch noch der | 
Umstand beiträgt, daß der Bropit die Slirchenwahlen 
auf den 15. Suni, alfjo auf den Taq vor der Reichs- 
tagswahl angejegt hat. Recht und billig fann man 
von dem Wahlfomitee erwarten, daß es den Slirchene 
vorjtand dazu bewegen wird, die Slirchemwahlen auf 
einen andren Tag anzujegen, da tm entgegengejeßten 
Falle zu befürchten ijt, daß die am 15. Juni zu den | 
KRirchenwahlen herangezogenen Yrbeiter einen zweiten 
Tag nicht werden verlieren wollen und bag jie fich 
zu Der am 16. jtattfindenden Neichstagswahl nicht 
werden einfinden wollen. Für Leute, welche von ihrer 
Hände Arbeit leben, veranlagt das Sichnichtgejtellen 
aur Arbeit an zwei aufeinander fallenden Tagen eine 
jchwere Einbuße an Arbeitsverdienft. C3 ijt fehwer 
zu begreifen, weshalb ich der Stirchenvoritaud auf den 
15. b. Mts. verfteift; denn das jteht Feit, daß auf 
den Kirhenvorjiand, der jich Doch in jetner Mehrheit 
aus Yolen zujammenfeßt, die Schuld fallen wird, wenn | 
die Wähler, welche am 15. Sumi jie) zu den Stiechen: 
wahlen einfinden, am folgenden Lage fich von der 
Erfüllung ihrer bürgerlichen Pflichten fernhalten unter 
Dent Borwand, daß eS Für jie jehwer jet, bom der 
Arbeit abzufommen. Möge daher das Wahltomitee 
fih um die Sache kümmern und als unjre einzige | 
Behörde dem Wunfche aller gejund denfenden Bürger 
jich anbequemen. 

Aus Nr. 125 des Dziennik Poznański (Bofen) 

vom 4. Suni 1903: 

Ein ablehnender Bejcheid. 

Ein gewijjer Adolf Wannte aus  Ojtrowitte 
ficchlich, Dem es nicht gelungen war, jein Befigtum an 
Deutche zu verfaufen, hatte e3 an einen Bolen Vere 

jedoch am der nationalen | 

ee 

| äußert. 8 er fich fpäter an den Verband Landlicher 
| Genofjenjchaften Naiffeifenfcher Organijation der 
Proving Kojen um Hilfe wandte, erhielt er folgenden 
Beicheid : : 

„Da Gie Ihr Befigtum einem Polen verkauft 
haben, obgleich wir Ihnen ein Darlehn’ zweds Cr 

haltung des Bejigtunś gewähren wollten, Habe ich 
feinen Anlaß, Ihnen fernerhin behilflich zu fein, md 
daher bitte ich, mir in Zukunft derartige Schreiben 
nicht zu jenden.” 

| Dies Dokument, welches in unjerm Bejig it, hat 
der Direktor deg Deutjchen Genojfenfehafis-Verbandes 
unterschrieben. 

Aus Nr. 122 deg Dziennik Kujawski (Jnowrazlaw) 

vom 31. Mai 1908: 

*Bolnijche Fahnen in Slefiu. 

du Ehren des hochwürdigen Biichofs WMudrgcjewies, 
welcher vor nicht allaulanger Zeit im Bromberger 
Defanate SKirchenvititation abbhielt, hatte man M 
Stefin die Pforten des Slirchhofes und des Pfarr 
gebäudes mit Rranzen und Guirlanden und Diele 
wiederum mit ungeheuer großen (26 em langen und 
21 em breiten) rotsblauen Fähnchen gefehmiiet. Und 
es wäre alles in bejter Ordnung, wenn nicht Det 
jchelmijche Negen, welcher in den zwei Tagen des 
Aufenthalis des Hochwiirdigen Bijchojs in Sein, 
gleichjam wie aus KHannen giehend, durch feine Smit 
eg fertig gebracht hätte, baj fich die blaue Farbe der 
Fahnen in reines Weil verwandelt hat. Der Wächter 
der Sicherheit in der Berjon des Gendarmen fieht 
einige Tage Später verwundert auf die Fahnen. „Ne 

| Heißt?“ jpricht cr zu fich felber, „polnische Nationals 
| farben? — Sch habe die Fähnchen vor einigen Tagen 
mit eigenen Augen gejehen und nichts daran gefunden, 
was verboten ware, e3 muß daher irgend jemand 
nach Der Abreife des Bijchojs andere Fähnchen atte 

| gebracht haben.” Natürlich erfolgte fofort Nachricht 
an den Stommiffarius, Diejer berichtete an den Landrat, 
der Landrat beauftragte den Stommifjarius, [ich 
perjönlich nach Stlefin zu begeben und die Sache gu 
unterjuchen Der Nonuniffar nimmt Den Drtjchu(zen 

zur Hilfe; Diejer frarelt auf die Mauer und nimmt 

ein Fähnchen herunter, um den Kommijfarius zu 
überzeugen, daß mur der Regen diefe Metamorphote 
herbeigeführt und das Blaue in Weit; verwandel 
habe. Und in der Tat befand jich an dem Stäbchen, 
an welchem der Fahnenftoff befeftigt war, noch blaue 
Sarbe. Der Stommifjar glaubte mun, weil er es mupie, 
Doch erbat er fich ein Kleines Stirefchen bon dem Fabhmer- 

zeuge, um es dem Landrat jenden zu fünnen- zum 
Beweife dafür, dab Hier die Schuld lediglich DEL 
Regen und nicht die loyalen Bewohner von Slejut 
treffe. „Lieb WBaterlanb magjt ruhig fein” — Du 
bijt gerettet. Es ijt mu jchade, dag man den Jeget 

nicht zur Verantwortung ziehen fanı. 

Aus Ju. 121 des Lech (Gnejen) 

| vom 30. Mai 1908: 

| Wahrheit oder Scherz? 

In einem gewijjen Orte unjres Großherzogtum® 
— den Namen führen wir nicht an — werden Die 
polnischen Kinder — wie das in vielen anderen Orten 
gejchiept — welche fich weigern, die Religion in deutjeher 

| Sprache zu lernen, gezwungen, bis zum 16. Sabre zul 
| Schule zu gehen. Gegenwärtig wird ung aus Der 
| betreffenden Orte vollen Ernftes mitgeteilt, Dap Che 
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Schülerin diejer Schule, das 16jährige Fraulein N. N, | 
welches unter Strafandrohung die Schule befuchen | 
muß, fich in ben Seiertagen mit einem wol Jlhabenden, 
jungen Bewohner Diejer zę wf verloben und daß 
Die Hochzeit ftattfinden wird, jobald der Schulinipeftor 
das Mädchen aus der Schule Me 

D ie Sehulverhiltniffe find Heutzutage in unjrem 
rzogtum geradezu wunderbar. werden 

auf diefem Gebiete noch alles erleben! 
Sr oßhe 

wie hier 
Was 

Wis Nr. 125 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 4. Sunt 1908: 

Folgen des heutigen Untervichts. 

Bor dem Geridt in Krone a. Br. 
14 jährige Rnabe eranz Gaczfowśći aus 

geklagt, die Ausgedingerin se Machel 
verlegt zu haben. Er wurde 
verurteilt. ; Dabei fam die 
bor, daj Gacztowsti, welcher 

lajjen Hat, wie das Bromo. Tageblatt behauptet, fein 
Wort deutich fonnte, jodaß man ihn mit Hilfe des 
Dolmetjchers vernehmen 1 mußte. re übrigens nicht | 
vereinzelte Fall beweift, wie erhaft Das Heutige 
Untervichtsiyiten ijt. 

ftand der 
Salm an: 
fórper(ich 

2 Monaten Gefängnis 
o aratteritiiche Zatjache 
im April die Schule ver: 

fehl 

Baus Weil: und $ Ditprenhen. 

Aus Nr. 125 der Ba Torunska (Thorn) 

Junt 1903: 

Wir erhalten nachitehende Erklärung: 

An Stelle des Herrn Gorsti-Mirotfen, 
willig auf Die Kandidat ver gichtet fat, tjt- gemäß 
dorherigen Sichverjtändigens der in diejer Hinjicht 
maßgebenden dattoren unjer Stanbibat für den Wahl- 
treis Berent:Stargard=Dirjchau 

pom 4. 

der frei: 

Herr Wladislaus v. Wolizlegier-Schoenfeld 
Str. Noniz Weltyr. 

Pienonstowo, 1. Sunt 1908. | 
Das Hentral- Wahltomitee | 

sin Wejtorengen und Crmfand 
RODE | 

Pjarrer Dr. v. Woljąlegier, Schriftführer. | 

| Rulerst nicht mit Schmug bewerfen folle, 

Weiter bringt der Pielgrzy zym jeine obaj. 
heit über Die Berjon des in unferem Verlage bez 
ihäftigten Herrn Bloc zum Ausdruck und fordert uns 
jogar auf, ihn zu entlajjen, denn fie ey. ihn 
jozialdemofratijcher oder vielmehr anarchi ptjtijcher Um 
tricbe. Uber Dieje Aufforderung haben wir herzlich 
gelacht, Dem e8 gewinnt den Wnfchein, al8 wolle der 
Wielgrzym uns im eigenen Haufe regieren helfen. 
C$ it genug davon. Zur Beruhigung des Pielgrzym 
erflären wir jedoch, daß in dem Verlage der Gaz. 
Grudz. weder ein Sozialdemofrat, noch ein Anarchiit 
arbeitet. Um uns dem Pielgrzym für feine Sorge 
bezüglich unferer tineren häuslichen Angelegenheiten 
dankbar zu  ertweljen, fordern wir den Pielgrzym 
zwar nicht auf, aber wir geben ihm den Nat, aus 
jeinent Berlage diejenige Werjon zu entfernen, welche 
fic) Durd) Die wiederholte Aufnahme der Bekannt 
machung betreffend die befannte Brofehiire des 
Geijtlichen Stujot der Streitftiftung fehuldig gemacht 
bat. Weiter raten wir der gechrten Nedaftion des 
PBielgrzym, ihre friegerijchen Geliijte  wenigjteng 
bis nach Beendigung der Wahlen zu bändigen, denn 
jolche Artikel, wie fie in der Dienstagsnummer ent: 
halten waren, verbreiten nur Erbitterung. 

lind jeßt noch eins! Indem Der 
auf unjeren Bericht über Die Slarjzyner (?) Were 
jammlung Bezug nimmt, jchreibt er: „Die Gazeta 
Grubziondzta dürfe jest nicht jagen, daß man Herun 

jondern fie 
hätte ihn vorher von Den ichweren Vorwürfen des 
Getjtlichen las reinigen mitjjen. Die Gag. Grudz. 
habe das nicht getan und «3 habe mimmefr niemand 
das Hecht zu raifonnieren, fondern man nitjje fich 
ganz ruhig verhalten, wenn man haben wolle, daß 
alle für Herrn Stulersfi ftimmten.” 

Der Wiefgrzym feheint vor 
begreifen, dag e8 Vorwürfe 

Bielgrzym 

allen 
folcher 

Dingen nicht 
Art find, auf 

welche man uur mit verächtlichem Schweigen ante 
worten Tann. 

Die Vorwürfe des Geiftlichen Sujot und des 
Bielgraym Hat unfere 
der Pielgrzym jagt, 
jelben Weile dadurch ROL 

oder wie 
in Ders 

Diejer 

bóchjte Wahlbehörde, 
unjere Nationalbehörde 

beurteilt, daß jie troß 
| Vorwürfe Heren Stulersti zur Übernahme eines Ab- 
a fir würdig erachtet hat. 

Die Aufftelung des Herm  Kulersfi als 
Standidaten war gleichzeitig ein VBerdammungsurteil 
für den Geiftlichen Stujot und den Bielgrzyim. 

| Denn heute hat niemand anders, als gerade 
der Bielgraym jowie der Geiftliche Kujot Die 

Aus Nr. 67 der Gazeta Grudziądzka (Grauden;) 

vom 4. Sunt 1908: 

Dem Belpliner Bielqtzym 

fällt eg augenjcheinlich jchwer, 
denn er hat in feiner Dienstagsnummer nicht weniger | 
Us an drei Stellen, erft die „Gazeta Grudziondzta”, 
dann ihren Verleger Herm Kulersti und schließ! lich 
thren Redattenr Herm Majersti angegriffen. 

Der MWielgrzym fordert uns auf, daß wir 
unfere Behauptung bezüglich der in Sablonowo gegen | 
Herin fulersfi geführten Agitation beweijen jollen. | 
S$ bat den Anschein, als ob es dem en 
darum ginge, die Namen Diejer Agitatoren zu erfahren. 
Wir bitten doch den Bielgrzym, fich ins Gedächtnis | 
suräczurufen, wer denn dort im März mit Nummern | 

ohne Streit zu leben, 

des Biel guaym herumgelaufen ijt und Die unerz | 
dórtejten Dinge über Die Gaz. Grudz. und ihren | 
Serleger erzählt Hat. Der Pielgrzym wird Diele | 
Leute doch Hoffentlich fermen. | 

größte Werpfl ichtung, fich um die Durchführung der 
Kandidatur des Herrn Nulersfi zu bemühen, welche 
fie mit jolcher Hartnäckigfeit befämpft dba 

gnbejjen fühlen ich der ość 
der Geijtliche Nujot hierzu garnicht 
im Gegenteil, fie find Der 

als auch 
verpflichtet, jondern 

Standidatur des Hera 
| Rulerstt nachteilig. 

Angefichts Ddiejes Umftandes 
höchte Wahlbehörde auf, daß fie 
entgegentrete. Bor allen Dingen 
von dem Schriftführer des Bentralfomitees, Herrn 
Propjt Dr. v. Wolizlegier, welcher auf die Leitung 
des pielgrzym einen gewijjen Einfluß hat. 

fordern wir unsere 
diejer Streititiftung 
verlangen wir das 

Aus Nr. 63 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 26. Mai 1908: 

sreimillige Germanijation. 
Immer häufiger trifft e8 fich jebt, daß Lehrer, 

von Geburt Polen, ihre polnijchen Namen ablegen Br 
Deutjche annehmen. Natürlich werden folche Gejuche 



jeitens Der Negierung anjtandslos berittjichtig. So 
erfahren wir denn wiederum, daj der Lehrer Szyja 
aus Gnejen jeinen Namen in „Sdia” und Lehrer 
Waliezef aus Bialośliw bei Gnejen in „Walitjchet” 
umgetauft haben. 
nicht nur für ihre eigne Perjon, jondern auch für ihre 
Samilien. 

Polenmütter, erziehet eure Söhne lieber zu Stein- 
Elopfern als zu Lehrern! Heutzutage Toll der Lehrer 
nicht bloß jelbit jeine Nationalität verleugnen, jondern 
er tft auch verpflichtet, jowogl im amtlichen als auch 
im PBrivatverfehr andre zu germanijieren. ES ijt joweit 
gefommen, daß jolch ein armer Teufel wie Ejchenlaub 
zittert, wenn ihn jemand polnisch anredet. Denn fie 
tónnten ihn ja als Bolenfreund anjehen. Derartig ijt 
heutzutage das Los eines Lehrers, des Sohnes einer | 
polnischen Mutter! Drum, Bolinnen, lajjet eure Söhne 
lieber Steinflopfer als Lehrer werden! 

Aus Nr. 65 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

vom 30. Wai 1908: 

£autenburg. 

Am Himmelsfahrtstage ijt hierjelbit ein Verein 
junger Induftrieller gegründet worden. Beigetreten 
find 23 Mitglieder; in den Vorjtand find folgende 
Herren gewählt worden: 

M. Wojciechowsfi als Vorjikender, Z. Uzilowsfi 
Dejjen Stellvertreter, B. Stawichi als Schriftführer, 
B. Tujzynsfi Dejjen Stellvertreter, Nowalsti als 
Stajlterer, Gawryją als Bibliothefar. 

Die Berfammlungen follen an jedem Sonntag 
nach dem 15. eines jeden Monats im Wojciechowstt- 
{hen Yofale jtattfinden. 

Aus Nr. 66 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

vom 31. Mai 1903: 

linjete wirtichaftliche Lage in Weftprenhen 

ftellt fich ung in feinen überaus rojigen Lichte Dar. 
Unjere Landsleute jündigen durch den Mangel an 
jolidarifchem Empfinden und nationaler Jujamnien: 
gehörigfeit noch gar jehr. Wir unterftügen die Unfrigen 
noch nicht in dem Maße, wie es fein miigte und wie 
wir das tun tónnten; wir find mit Bezug auf die im 
Handel und in der Gudujtrie Herrjchenden Berhdltnijje 
Der verichtedenen Nationalitäten vollitändig gleichgültig. 
Wir jelbjt find nicht im Stande, die polenfrefferiichen 
Neigungen eines jeden Deutjchen zu erfennen. 

Die preußiiche Negierung Hat jeit den früheiten 
Zeiten antipolnijche Bolitif betrieben und war bemüht, 
uns zu germanijieren. Sie hat jolches jedoch im 
geheimen getan und jogar Hinterliitige Mittel angewandt, 
Durch welche wir zu der Überzeugung gebracht werden | 
jollten, daß fie gewillt jet, unjere nationalen Eigenz | 
tümtlichfeiten zu achten. 
führen lajjen, wir haben Berfühnungspolitif getrieben | 

unterhalten. Erjt, nachdem die preugijche Hoffart durch 
den politijchen Erfolg eine jo ungeheure %Xusdehnung 
angenommen hatte, begann Die öffentliche Wer: 
folgung der Bolen. 

Die preugijche Negierung wußte, dab, wenn fie 
uns materiell zu Grunde gerichtet Haben wird, auch 
unjere Entnationalifierung ein leichtes fet werde. 
Man gründete die H.-R.-T.-Vereine, Die nichts anderes 
verfolgen, als in Deutjchland das Empfinden wach- 
zurujen, daß wir Bolen die Todfeinde der Deutjchen 
jeien und daß es fich deshalb nicht gezieme, uns etwas 
zu gönnen. 

Wir haben ums natitrlich irre | MT 

m 402: 

Jeder Deutjche meidet daher mit Überlegung die 
polnischen Gefchäfte und Unternehmungen, ganz abges 
jehen vom Boyfottieren der Yolen bei amtlichen 

| Lieferungen. 
Die Erlaubnis hierzu erhielten jie | Um den Deutjchen gleichzufommen, jollten wir 

dasjelbe Empfinden in uns wachzurufen fuchen, nämlich: 
daß wir mur unjeren Landslenten etwas zu gönnen 
haben, daß es befjer jei, 2 Meilen weit zu einem Polen 
als 1 Meile zum Deutjchen zu gehen. Diejes Emz 

pfinden fehlt uns und zwar deshalb, weil fein Deutjcher 
dem Polen, wenn Diejer zu ihm etwas faufen oder 
bejtellen kommt, antipolnijche Neden hält; er gibt 
auch jeine uns feindliche Gefinnung nicht zu erfennen, 
jondern er ftreicht den polnijchen Grojchen ruhig m 
jeine Tasche. ; 

Uns dagegen muj auf Schritt und Tritt gejagt 
werden, daß man uns haft, Dann erjt werden wir ws 
nach und nach davon Überzeugen. Erft, nachdem und 
die Negierung offen verfolgt, find wir in nationaler 
Beziehung wach geworden und zeigen das auf politijchem 
Gebiete. Weil man uns aber auf wirtjchaftlichem Sez 
biete, d. 5. auf dem Gebiete des Handels und Der 
Snduftrie noch nicht offen und hinlänglich genug Diele 
polenfrefferifchen Neigungen gezeigt Hat, ijt es an der 
Tagesordnung, daß die beiten Bolen bei den Deutjchen 
— Hafatiiten — faufen. Erwachen wir endlich und 
überzeugen wir ums davon, daj uns die Deutjchen 
nicht nur auf politijchem, fondern auch auf dem Gebiete 
des Handels und der Juduftrie unterdrücken wollen. 
Antworten wir ihnen mit demjelben Tone, in dent je 
zu uns bei jeder Gelegenheit fprechen. Möge jeder 
Bole auf fete Tir fchreiben, daß eś ihm nur geftatter 
jet, jenem Landsmanne etwas zu gönnen. 

Möge nur „Jeder zu den Seinen” gehen! 

Aus Nr. 65 der Gazeta Grudziądzka (Grauden3) 

pom 30. Mat 1908: 

Aus der Danziger Gegend. 

Su der Parochie Alt-Schottland bei Danzig 
befinden fich einige Hundert Polen, die feine polnijche 
Predigt zu Hören befommen, trogdem der Proptt, 
welcher ein Deuticher ijt, polnijeh jpricht und jene 
beiden Wifare Bolen find. Die Polen beklagten Tie) 
lange Beit über jolche Ungerechtigkeit und verfapten 
eine Petition um Einführung polnijcher Andachten. 
Dieje Petition trug ungefähr 200 Unterjchriften. AS 
Herr Nufolorwsfi mit diefer Petition zum Propft fam, 
war {ebterer jehr entritjtet über ihn, tadelte ihn IM 
jtrenger Weije und erklärte jchliegiich, daß folange e! 
Bropit jet werde, polnische Andachten nicht eingerührt 
werden wiirben. uf 

Das ijt die Gerechtigfcit der deutfehfatholijcer 
Geijtlichen! Wir geben unfere Sache jedoch nod) nid) 

verloren, jondern werden Die uns guftehenden 
Rechte bis in die höchfte Inftanz der geiftlichen Behörde 

und mit den Dentjchen die denkbar beiten Verhältnifie | verfechten. 

Aus Nr. 65 des Pielgrzym (Pelplin) 

vom 30. Wat 1903: 

An die Mitteilung der Gazeta Gdansfa betreffend 
das Verhalten des Vropftes in Alt-Schottland gegen 

| über einem Gejuch um Einführung polnijcher Predigten 
nüpft der Pielgrzym folgenden Slommentar: |, me 

‚Bir legen obigen Artikel unjrer geiftlichen Behörde 
zur eingehenden Berücfichtigung vor. Unjres Erachten? 
muß unsre geiftliche Behörde angefichts Der grobem 
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Verantwortlichteit in Sachen diefer Art einjchreiten. 
Bet uns muß in mancher Hinficht und in manchem 
alle eine $lnderung eintreten, Denn eż wird immer 
jehlimmer, e8 wird febr fehltmm werden. Die Une 
sufeiedenheit faun nicht bejtändig im Jawne gehalten 
werden, wenn fie in vielen Fallen jehr berechtigt ift. 
Übrigens esi jehlieglich auch Die ausdanerndften | 
oe der Ordmmg die Hände finfen, wenn fie 
leben, dag ihre ganze Arbeit vergeblich it aus einem 
einzigen Grunde, den Die einfe dligigen Berjonen leicht 
befeitigen könnten, wenn fie ihn bejeitigen wollten. 

Wir wiederholen: Gs wird Fchlimm werden, 

wenn in umnjrer Didzcie nicht bald eine  gleich- 
mäßige Gerechtigkeit für en he und polnijche statho- 
lien ‚eingeführt wird. Der Glaube miigte jchrecklich 
leiden. 

Was tjt das, um Gottes Willen, für ein „gleich 
Mak, wem in gewijjen PBarochieen für 
weniger Deutjche Werjonen einigemale im Jahre 
lowogl Wredigten als mid Saóce Gejang jogar 
Wahrend Des Hauptgottespienites ftattfinden, während 
eS für Hunderte vow Wolen nicht eine einzige polnische 
Andacht gibt? 

Oder waś 

Qu » cts 

zehn und 

it Das für ein gleiches Maß, wenn | 
Deutiche Betitionen Ba a werden, polnijche regel- 
mäßig nicht? iit das für eine Sache, wenn 
tanjende Danziger Bolen ganze Jadre hindurch polnischen 
Wejang nicht erbitten fünnen für Die Zeit, wenn 
polnische Predigt haben ? 

Oder was ijt das, beim lebendigen Gott, für eine 
Art, Die zahlreichen fehrijtlichen und perjónlichen 
Betttionen fort und fort fich bom Halle zu jchajjen, 
mit einem flaven Beicheid darauf zu fäumen, — Polen, 
welche in qutem Glauben an ihre gerechte Sache mit | 
Vertrauen bitten, ohne hinveichenden Grund Sojten | 
und der Gefahr auszujeßen, daß jie mit Abneigung | 
gegen Den Glauben und die Pflicht erfüllt werden! | 

Datum fann man dreijt behaupten, Daß das | 
Hauptiibel, die tieffte Urjache des jebigen Durchz | 
cinanders und des Erjchüttertieins des Wnjehens des 
$riejterftandes jene foeben erft dargetane hartnäcige, 
unklare und unglüchelige Politik tft, welche Deutich= 
fatholijcherjeits bei uns und dem polnijchen Emigranten- 
tum gegenüber befolgt wird. | 

BUN as 

fie 

Aus Nr. 66 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 

vom 2. Sunt 1908: 

Crone a. dD. Br. 

Die Aujiedelmąstonunijion, welche im unjerer 
Gegend cinige größere Güter erworben fat, begimmt 
Mummehr auch SIEHE haften in rem pofnijchen | 
Dörfern aufzufaufen. So hat jie 3. B. in Diejen 
on von Dem A Reuter in Bujztowo 500 

Morgen, von dem Deutjchen Śeije iu Starbowo 
400 Morgen und vow dem Deutjchen Sicher in Lucimin 
ebenfalls 400 Morgen angefanjt. (68 liegt die Bez 
jorgnis nahe, daß bie Anfiedehmgstommifjion zur Wb- 
wundung ihres Belikes die benachbarten poluijchen | 

Wirte wird oo wollen; weil legtere aber wohl 
Habende Leute find, Hoffen wir, dag fich unter ihnen | 
feine Verräter befir Aa 

Kr. 66 der Gazeta Grudziądzka (Grauden;) 

1903: 

Aus Gr.-Schliewiß wird ws mitgeteilt, daj 
ich dort ein tüchtiger polnischer und katholischer Fleiicher 

vont 2. Juni 

niederlaffen und auf ein 
tónnte. Die Umgegend 

autes Ausfommen rechnen 
jet rein polnisch und Wohnung 

wäre mitten im Dorje gegentiber der fatholijchen Stirche 
zu haben. Nähere Auskunft erteile auf Wunjch Herr 

RKowalews in Gr.-Schliewis. 

Mis Nr. 67 der Gazeta Grudziądzka (Graudeng) 

vom 4. Juni 1908: 

Su der ÜUngelegenheit der Kandidatur 

im Wahlfreiie Stargard-D 
wir nadjtefende Erklärung: 

An Stelle deg Hera Gorsfi aus Mitotfen, 
welcher auf jene Kandidatur frenvi {lig verzichtet hat, 
Ut nach vorheriger Verjtändigung mit den in Diejer 
Deziehung maßgebenden Behdrden Herr Wladislaus 
von Wolfzlegier aus Schonfeld, Nr. Konig, Weitpr., 
al3 unjer Kandidat für den Wabhlfreis Berent-Star- 
gard-Dirjdau aufgejtellt worden. 

Pienonsfowo, den 1. Sum 1908. 

ivjchau-Berent erhalten 

Das Zentvalwahlfomitee fiir Weltpreugken und 
@rmiand. 

Geiftl Dr. A. b. Wolizlegier, Schriftführer. 
Der Wabhlfreis Sharqard-Dirjedau-Berent hat 

min einem Whgqeordneten-Nandidaten. Das ijt jehr 
gut, Denn ¢3 war |hom Die hochite Beit! Hiermit it 
die Sache aber noch nicht erledigt. 

Die Bolfśgejamthcit Hat das Recht, eine Aur- 
flavung dariiber zu verlangen, welche „maßge- 
beenden Behörden“ Dieje Kandidatur denn 
aufgetellt haben. Cine Delegiertenverfammlung, 
welcher nur jelbit Das Hecht zuiteht, Kandidaten auf- 
zujtelfen, Bat nicht Ttattgefunden. Was für Behdt= 
der und welche Perjonen haben denn Dieje Kandida- 
tur aufgeitellt ? 

In diefen Salle ijt durehaus eine ausfiibrliche 
Aufklärung erforderlich, um die im Diefer inmerhin 
merkwürdige n Angelegenheit umlaufenden Gerichte 
aim Schweigen gu bringen. (S38 iit jchade, daß Herr 
Dr. b. Woljaleqicr in der obigen Erklärung feine 
exrichöpfen De Aurklävung daritber gegeben bat, 
hoffen wir, da er 5 jeßt umgehend tun werde. 

U doch 

B 

Beilage zu Nr. 64 der Gazeta Olsztyńska (Allenitein) 

pom 80. Mat 1908: 

Gelobt fei Gefus Chriftus! 
RKatholijdhe Brüder! 

Die Reihstaaqsivahlen 
16. Suni jtatt. 

finden Dienstag, Den 
An diejem Tage it e8 Pflicht jedes 

Natholifen, mit dem Wahlzettel am die Wahlurne 
su treter und feine Stimme dem von unjerer Wafle 
tórperjchaft aufgeitellten Kandidaten zu geben. Fir 
den Wahlfreis Mllenttern-Nofiel ijt es 

Herr Julian v. Cafz-Gaworsfi aus Lipinfen. 

Wähler! Zucht und Ordnung vor allem fith= 
ren im allen Angelegenheiten die Oberhand. 
darf man fich. auch bei den Wahlen unter feiner Bez 
Dingung weder der Mbitinmung enthalten, noch 
einem andern alg dem von unjerer Waflfórperjchaft 

So 

bezeichneten Nandidaten jeine Stinume geben. Zur 
näheren Beleuchtung fügen wir Dinzu, Daß umfer 
Sandidat ein eifriger Statholif, quter Bole, und 
Lawdiwirt tit, er it auch mit den Berhaltnifien im 
Gumland jehr wohl bertraut, da er häufig auf jeinem 
Gute in SMielary ber Afenjtcin wohnt. Nein anderer 
kann uns im Serlin beim beiten Willen beffer ver- 
treten. 



GlaubenSaenofjen! 
wir angelegentlichit eure Autfmertjamfeit darauf, daf 
nur die flix Herren b. Jaworśfi abgegebenen Stimm- 
zettel als polnische gelten. Ind hauptjächlich Datum 
handelt eS fich dDiefes Dal; Denn wir jeben und fith= 
len nur zu qut, daß wir von Taq zu 
jhwereten Zeiten enigeqengehe It. Unjeve Feinde 
haben jich das Ziel gejtedt, unfere polnijche Sprache 
und Nationalität auszuvotten. Nicht gemug, dak 
Die polnische Sprache aus Amt und Schule verbannt 
it, ja jogax in manchen Kitchen polnische Gejdnge und 
Predigten verichhomden, auch der Borbeveitungs: 
unterricht zu Dem Bl. en wird it bielen 
Pfarriprengeln nur deutjch erteilt. Obendrein jollen 

Vor allen Dingen lenten | 

Vaq immer | 

jet noch intfere Lehrer Zulagen erhalten, damit jte | 
wnt fo nachdvitclicher und eifriger unfere Kinder ger- 
maniteven. ER 

GlaubenSqenojfen! Wir alle fühlen, dak dies 
cin Unvesht, ein großes Unvecht ijt. Und qeqen diejes 
Unvecht mitjjen wir laut und vor aller Welt prote- 
jtteven. Gott allein Hat uns unjere jchóne polnijche 
Sprache qelchenft, und jeit mehr als taujend en 
erklingt fie nach Gottes Willen überall da, wo: fich 
bolnijches Bolf befindet. Zwar hep Gott Verfol: 
aungen unferer Natiom zu, wie ex bei jeden ein 
Ntcużz zulakt, den er lieb hat. Diele Verfolquirgen 
aber und Prüfungen Gottes jollen uns nicht beugen, 
jondern wie Stahl im Fewer harten, auf daß wir 
uns mannbaft allen denen entgegenitellen, welche 
Gottes Ordnung umitogen und uns gevaltjam in 
Deutjhe ummodeln wollen. 
ak Teihverfe hangt es 

uns allein ab, ob beijere oder noch Ichlimmere 7 Aeiten 
fommen werden. &3 muß freier und öffentlicher, 
einmütiger und einsftimmiger Broteit gegen eine Bo- 
{itif erhoben werden, die das Ziel verfolgt, ung zu 
ee u vernichten und zu entnationalifteren. 
Die beit ° Gelegenheit bietet jich hierzu gerade am 
Wal ae den 16. Sunt. Indem wir unjere Stimm: 
acttel auf dew polnijchen Kandidaten vereinigen, | 

bon 

die wir den Gegnern zeigen, daß das polnijde | 
Boff in Crmland 
nijchen Nation unter preußischer Herrichaft das ihm 
zugefitgte Unvecht mitfühlt, und daß eS troß der bis: 

im Einklang mit der ganzen pole 

herigen Verfolgung und Sinechtung am Geijte noch | 
nicht gefunfen ijt und im Vertrauen auf Gottes 
und die eigne Kraft weiter in a Stamp] „un den 
Glauben und die Sprache der Väter“ gehen wird. 

Ermländer! Seid janft wie die Tauben und 
lńtig ‘wie die Schlangen! Xagt euch durch Feine 
jhónen Worte und Behauptungen verführen, als ob 
unjeve Sache bon anderen Barteren chenjo qut oder 
noch befier vertveten werden fónnte. Wer fich 
einen andern verläßt, den verläßt Gott — 
polnijches Spridivort. Daher Diirfen wir 
Vertretung und 
als dem eigenen Landsmanne — einem Polen. 
fich Bem entzieht oder jeine Stimme einem andern 
Kandidaten gibt, der ijt Verräter jeiner eignen 
e und einen Verräter verachten jogar die Teinde 

Landslerte! 
auch Diesmal anderen Varteien angebórige $ 
Mbgabe iver Stimmzettel euch zur irberreden be. 
mitbt jein. Und jollte man euch Humderómal iwie- 
derholen, daß Diejer oder jener unjer Kandidat jei — 
jebenfet ihnen feinen Glauber. Cingiger Kandidat 
bee polnijchen Ratholifen im WWlenjtein-Noffeler 
Wahlfreije it 

Herr Julian b. Gap-eSawors ti 
aus Lippinfen. 

Beachtet aljo, daß auf even Stimmzetteln 
deutjch Folgende Aufjchrift jteht: 

umfere 

Wer er 

Leute zur 

Hilfe | 

auf | 
jagt ein | 

Stimme feinem andern anvertrauen | 

Wie immer bei Wahlen, jo werden | 
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tu 15
0 Nittergutśbejiker vb. SABA 

tippinten (tr Sdhweg, B.-Pr.) 
Remand ziehe fich zurück oder habe Die Mug 

tede, daß man fich ohne jeine Stimme be helfen wird 
Gs fonunt vielmehr auf jede Stimme an, da bei den 
Neichstagswahlen alle Stimmen gezählt werden. Se 
mehr Stimmen wir aufóringen, um jo lauter um) 

frajtiger wird under radi gegen das Ummecht jein, 
Das uns gejchteht, um fo eher ditrfen wir Wehtungs- 
begeugung jeitens unferer Gegner und Berithfichti- 
gung u never Kovderungen erwarten. Man muß aljo 
feine Stimme nicht nur allein abgeben, jondern auch 
darauf ‚bedacht fein, Daß der Nachbar oder Bekannte 
jeimen Stimmzettel  unjeum Buben i geben 
nicht unterläßt 

Shr po: Inifejen Mittter, die ihr die erjten Worte 
des Gebetes in der Mutterjprache ins Ohr eurer 
Kindler Flüitert, auch ihr empfindet das Unvecht, 
welches unferer Jugend in der Schule » gefchteht, in- 
dem ihr jogar die Grundjage des heiligen Glaubens 

in frember Sprache eingeflößt werden! Proteitiert 
auch ihr dagegen und forget dafür, dag cuve Männer, 
Brüder und alle Bekannte mit dem Stimmzettel des 
polnischen Kandidaten am 16. Juni an Die Wafle 

une treten. 

March, niarich, Genojjen des Glaubens, 
Mit Gott im Herzen und Geijte — 
Gebet die Stimme mur ihn, 
Eueem Herrn v. Maworśfi! 

Wablfomitee fir den Bezivf Altenftern-Nöffel. 

ię 

Mus Oberjegiejien. 

Aus Nr. 69 des Głos Ślązki (Gleiwit) 

bom 24, Mai 1908: 

Geijtliche und Bijchóje 

wurden zur Zeit des Biśmardjchen Kulturfamp[e? 
Durch preufgijche Gendarmen in preugijche Gerang- 
niffe 4 geichleppt, dag fie treu zur Kirche jfanden 
und ihre heiligen Rechte verteidigten. 

Heute haben wir nicht einen folchen Kultur 
fampf gegen Die Stiuche, ae wir haben einen jolchen 
gegen unjere a Sprache und unjere polnijdhe 
Nationalität. Die Werteidiger diejer unferer teuete 

‘ter Schäße sa die preugijdhje Poli- 
żeiańn,beleidigi jie tatlid. uno DER 
Polat jue vette hte Red te und ihre 
bürgerlich e Ehre mit Figen. Dies ge 
jah mit der Perfor des Redakteurs J. Stemte- 
nowsfi auf der polniihen Verfammlung am Done 
nerstag, die durch die Zentrumsmänner einberufeit 
worden it. 

8 der Geiftliche Dr. Stephan, bon der Gazeta 
Satolicfa, das Zentrum 3 ni [oben begann, erhob | tie) 
im Der Verfammlung ein einiger protejfruf. DEL 
Gieijtliche Stephan viet: „Wem die Grundjabe Des 
Qentrums nicht gefallen, der maq nach Hauje gehen. 
Und es zeigte fich ein herrlicher Anblid. (leż, was 

lebte, mit Ausnahme einiger Deutjchen, erhob | fid) 
und wandte fich nach der Tür, um den Saal gu DEF 
laffen, umd aus imieni: Webplen erichiolf der eine Auf: 

85 lebe Siemtanowsfi! Da diefer Auf fein Ende 
nahm, [prad der Nedafteur Siemianotwśfi einige 
Worte und bat die Verjammedten, fich zu beruhigen: 
In diefem Augenblie trat der Polizeifommiffar I mit 
15 bis 20 Bolts eibeamten an ion beran und viel: 

„Sie iind der VolfSaufiviegler, berlajfen Sie Das 

Lokal.” Die Polizeibeamten fasten den Medafteur, 
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mißbandelten ihn und jhleppten ihn mie einen ge- 
meinen Berbrecher Hinaus, der etwas gejtohlen oder 
je! nand getötet hätte, 
drm und ein allgemeiner HBrotejt; wer felt woz 
8 noch gefommen wäre, wenn der Redakteur nicht 
mit der Hand gewinft hätte, daß die Leute fich be- 
tubigen follen. Der größte Teil der Leute verlieh 
den Saal zugleich mit dem Redafteur Siemianoiwśfi. 
Jm Saale verblieb eine geringe Bahl von Leuten 
aus a ‚über den weiteren Berlauf der Bet= 
Janmlung. e Berfammlung jehlof nicht 
Beihluß der Śanbibatur Balleitven, fondern mit dem 

Es entitand ein fitrehterlicher | 

mit dem | 

Ruf: C8 [ehe S Be | 
Auf der Straße ftanden Taufende zählende 

ee und der Rut: „Es lebe Siemianoivsfi !” 
nabm fein Ende. Die 
cinander, aber bergqeblich. 
Die Vente auseinander getrieben und auf der anderen 
Stelle entitanden neue Haufen wie aus der Erde 
geichoffen. 

: Den Redafteur J. Giemianowsfi hat von feiten 
der preuk ijchen Bolizel 
betroffen. Diefe Beichimpfung wird er WA unge 
Itvaft lajjen, denn Das, was Die Polizei getan Hat, 
war gejek widrig.  Dieje 
dutch die Tree, Liebe und Ant yanglichkeit umlereg 
tüchtigen poliichen Volkes beloh nt. Hierfür ge ih 
euch, geehrte Landsleute, Pant, JiuhHm und Ehre! 
Semeinjam werden wir file das Wohl des 

in der Verteidigung unferer heiligen Religion und 
unjerer polnischen Nationalität in den 
gehen. Von dem Ilntecht, 

eine jchiwere Bejchimpfung | 

Polizei trieb die Leute aus- | 
An einer Stelle wurden | 

Beihimpfung wurde ibn: 

Volkes, | 

Wahlfampf | 
das man uns auf der 

Hentrumsverfammlung zugefügt Hat, erzählet allen | 
und überall, um das gefamte polnische Wolf zum na 
tionalen Arbeit zu wecfen. 

Die [ heutige Nummer drucken Lae in einer Auf- 
bon 30 000 ak eal Nicht mur unfere 

geehrten heran erhalten diefe Kummer, jon- 
dern jeder, der jie verlangt. 
mer des Glonś Slongfi, möge fie bon Hand zu Hand 
doit Haus zu Haus gelangen, auf dag die weitelten 
Streife des polnijdhen Volkes erfahren, wie die Ben- 
trumómódnner das polnijche 3 Bolf behandeln und wie 

że 

Verbreitet diefe Kums | 

die preußiiche Polizei im pweußiichen Staate auf- | 
tritt, der fich ein Staat des Rechts und der Gererhtige 

it nennt. 

Aus Nr. 119 des Górnoślązak (Kattowis) 

bom 27. Meat 1908: 

Wir erhalten das nachfolgende Schreiben: 

Babrze. 
Yin er gen Ende Des Gottes- 

dienites jtelfte ich mich mit Wahlaufrnfen des pol- 
nijchen Wahlvereins für Schlefien vor die 
den Hut in der Hand haltend, indem fam der Ser 
Bropft aus Der Kirche, ließ fich durch einen Kımaben 
einen Wahlaufruf. reichen, und als ex ihn bejehen, 
Cignete er jich das ganze bBafet Wal plaufrufe an umd 
Sega Fie) damit nach der Bropjtei. Sch ging Dinter 
thm Bić und bat ihn um Herausgabe meines Eigen- 

SUL inch eat 

mann nicht glaube und was den Weg betveffe, jo Sei 

tums. Hierauf itieg mich Der Herr Bropit jehr fraftig | 
mit der Gand vor die Brujt und fagte, ich jolle feinen 
Efandal machen. Ich cvivahne hier, dag 
der Chauffee Hinter dem umzäunten Kichhofe ae- 
Ichehen ijt. ach bat den Getjtlichen um Verzeihung 

Dies auf | 

und bat nochmals um  Rdigabe der Rahlaufrufe, | 
worauf © er Sea teil, „Das hier ift unjer Weg! Ver- 
len Gie die N Wahlaufrufe bor Kochmann.“ Ic 

antwortete ihm bievauf, daß ich an den Juden Roche 

satholić mit jeltenem Eifer nachfommt. 

er, wenn jeiner auch unjer und Daher auf demielben: 
au Stehen auch mir geitattet. Der Herr Propit itief 
nich Giervauf Das zweite Mal. Beh leiitete nochmals 
Y(bbitte und bat ibe um iidgabe der Aufrufe, 
worauf icy wieder geitoß en wurde. Wlsdann begab 

er Sich nach der Bropitei, ließ dort Die milgenom- 
menen Aufrufe guid, fam an mich hevan und be- 
gann wiederum mich Hine und Herzuftoßen, um miń 
auf Dieje Weile zum Fortgehen zu beivegen. WIS 
er mich jo ein Ende bon der Kirche fortbefommen 
hatte, fehrte er an Bas @inbborstor zuriick, ich begab 
Mia an den Kirchhof, und als ich niedergefniet war, 
„uwartete ich den pwiejterlichen Segen. Der Herr 

wpit Dachte gewig in diefem Augenblid an das 
ifen von Poli zei, Demt ich hörte Die Worte: „Sit 

doch feine Seele gerade an der Hand, lauft, lauft!“ 
awijczen beine ten N id} Die Verte zur Kirche hewnus, 
D ich begann mit dent Verteilen der Wufrufe an die 

Boriberqehenden, movauf der Herr Propit mit foch- 
gehobenen Händen viet: „Wartet, Leute, nehmet 
Diejeś Dort nicht, denn das find unjere Gegner!” 
Mich ein Polizctheamter hat ich eingefunden, dex 
mich weitertrieb und bon inten |tieg mich dec 
Raplan Sriedrvidy. Beh verteilte die Aufrufe natin- 
[ich weiter, unbejehadet des mir zugefirgten Un- 
rechtes. 

=
 

Mit Hochachtuną 
Sohann Wyeisk. 

Wie wir leben, | haben die Natjchläge deg Gerjt- 
lichen Dr. Stephan Erfolg gehabt. Die Zentrums- 
Geritlichen bełómyfeń die pbolnijch=fatbolijche Bee 
wegung mit einer Energie, 
wiirdiq wäre. 

Herr Sohann Wycisf ijt ein auwergewohnlich 
veliqidjer Wienich, der jeinen Berpfidtungen als 

Als Pole 
widmet er ich inteveffelos unfrer Gadje und lebt in 
der Uberzenauną Ihres Sieges. Und einen jolchen 
Menichen bejchiinpfen die Deutjch= fatholtjchen Geit- 
lichen, weil ex [ih erlaubt gat, auf eine gejeglich zu: 
at Beije gegen Das Zentrum aufgutreten. 

Das Wolentum erfährt in Oberjchleiten eine 
härtere Verfolgung wie anderswo, aber bezeichmend 
it eż, daß Die qeqemvartigen Berfolgungen nicht bon 
der proteltantijchen Negterung, jondern aus dem 
Schoße der Ddeutjch=tatholtjchen Geijtlichfeit herbot= 
geben. Sn biejen für uns jo jchi vierigen Zeiten find 
uns ausdauernde und itandhafte Kämpfer erforder- 

lich, Die ohne Nücdhicht auf die ihnen beveiteten 
Schiwierigfeiten mit Juthe und Winde unfere Cache 
au een veritchen. Herrin Wyciść gebührt bon 
unierer Seite fir fein verjtändiges Auftreten abjo- 
Inte Arrerfennung. Diele Yrerfennuna und das 
Empfinden, jeirer Verpflichtung nachgekommen gu 
jest, find fiir den chuwitedigen und vechten Bolen d 
Geite Lohn für die thm zugefiiąten Ungerestigteiten, 
Gerade diefe Verfolgungen geben uns den Beweis 
Dafitv, Dak unjeve Sache eine edle und heilige tt und 
ba fie Früher oder fpóter jiegen muß. Möge Daher 
jeder En Bole alle jeine Bı emühungen daran jegen, 
möge er alle jeine Rrafte anjpańnen, auf daß er 
jpater beim Anblic der aus umjerer gemeinjamen Ir- 
beit geernteten Früchte bon feiner eigenen Perfor mit 
Stolz jagen fann: 

„Aluch ich babe aunt Gelingen 
Werfes das meiniae getan!” 

Die einer befferen Sache 

dc groben 



Aus Nr. 120 des Górnoślązak (Nattowik) 

bom 28. Mai 1908: 

(Die Ju. 18 des Dzwon Polski (Lublinth) und Des | 
Straż nad Odrą (Cojel) bom 30. Wat 1903 enthalten 

denjelben Artikel). 

Die Zentrumsmänner treten die Arbeiter 
mit Füßen. 

Es paffieren unerhörte Sachen. Bon 
Seiten werden Übergriffe aus Anlaß dev Wahlen 
mitgeteilt. So etwas pajjierte auch bereits früher. 
Aber früher wurden die Wähler bom den Arbeit- | 
gebern und unerfahrenen Bolizeibeamten bedriidt, 
während Heute Die Rolle dicier einige fatholijdhe 
Geiftliche übernommen haben. Höret, was in une 
jever Barochie in Wied (Antonienhütte?) am ver- 
gangenen Sonntag paffiert if. So mancher wid 
wohl nicht glauben wollen, was ich hier jchreibe, aber 
c3 ijt Die reine Wahrheit. Als am vorigen Sonntag 
cin aus Zahlenfee itammender Landsmann, ein ges 
wijjer Serof, hierher fam amd vor der Kirche mit 
bent Verteilen der Wahlaufrufe des „Bolnifchen 
Rahlveveins für Schleften“ für Heren Storfanty be: 
gann, ftiirate fich der Orxtsgeiftliche, Propit Habfeld 
cuf ibn und gab ihm ohne weiteres zivei Obrfeigen, 
jo daß er noch heute mit Blut unterlaufene bon 
den Fingern Des Propites Herrithrende Spuren im 
Seficht hat. Sievan nicht genug. Der Herr Propft | 
ging auch noch an einen ziveiten Landsmann, einen 
gewijjen Schneider, um auch diefen auf feine Art 
au vertreiben. Alsdann Fehrte der Geijtliche zu 
Serof zuriić und als Diejer, gebiidt, die auf der 
(Syde zeritreuten Wahlaufrufe zufammenfuchte, jtieß 
er ihn mit dent befchuhten Fuße im die Seite, fo 
bak Herof noch heute hiervon Schmerzen verjpürt. 
Wir machen darauf aufmertjam, Daj das polnijcy: 
fatgolijche Bolf von feinen Seeljorgern erreicht 
kat, dak es bon ihnen tätlich gejcymaft wird und 
das mur deshalb, weil das polnisch-fatholiiche Boli 
polnijch-fatholijche Abgeordnete haben will, mah- 
rend 

A bgeordnete aufdrangen wollen. 
Simmel unt Rache 
ihinpfung des fatholijchen Bolfes. Herr Herof 
it Heute ein alter Mann, dev Jahrzehnte Hindurd) 
feine Glieder inv Bergwerf abgearbeitet Hat und 
ein junger Geistlicher behandelt ihn devartig. 

Polnijch-fatholijche Arbeiter! Bn der Perjon 
Pes Gervn Herof, eines guten Bolen und gläubigen 
Katholifen, ift der ganze polnische Arbeiterjtand be- 
{eidigt worden. Alle unfere Arbeiter find in der 
Perfon des Herrm Herof geohrfeigt und mit den 
‚süßen getreten worden. Das jind die Wohltaten 
Des Zentrums, das 
Aentrumś, das it das väterliche Mitgefühl Der- 
jenigen, Die unfere Führer fein wollen. Liebe 
Brüder Arbeiter! Grzählet diefen Vorfall im Den 
Śiitten, Werfen und Gruben, erzäblet überall, wie 
Me Zentrinngmänner den gejamten Arbeiteritand 
heleidiat haben, auf daß cin Schrei der Entrüftung 
aus Millionen Arbeiterfehlen erfehallt: Fort mit 
dem Zentrum! Fort mit den Reqierungsfreund- 
lichen! Fort mit demjenigen, die uns mit den 
Füßen ftoken und treten! Fort mit dem Natolif, 

Das ijt eine den 

dem Fremde und Bundesgenoffen der uns mit 
Füßen tretenden Zentrumsmänner! Wort mit 

| Krolif, den Kandidaten und Mimdel der Zentrums- 
männer! Brüder! auch nicht eine Stimme Darf 
auj die Kandidaten derjenigen Partei fallen, deren 
Anhänger die polnijh-fatholijchen Arbeiter mit 
Füßen treten. Jeder Arbeiter, der feine Stimme 
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allen 

die deutjchen Geijtlichen dem Volke deutjche | 

rufende Beleidiqung und Be | 

iind die Gnadenbeiveije Des | 

dem uns mit Füßen tvetenden Zentrum gibt, be- 
| det fic) md Dem gejamten Wrbeiterftand mu 

| Schande. 
Fort mit Den Zentrumsmannern! 

Mus Nr. 67 de Katolik (Beuthen O.2S.) 

bom 4. Sunt 1908: 

Kattowi$. 
Drei öfterreichifche Arbeiter verfuchten im DEL 

Nacht zum erften Pfingftfeiertag Die unter Dem 
Grundiicin des BiSmarefturmes — eingemauette 

Rupferurne au erlangen. C38 foll ihnen 
jemand 100 Marf verfprogen Habew 

Iwenn fie diefe Urne bringen Der 
Föriter in Bognomwo hörte in der Nacht Klopren. 

Sr Ätieg auf Dem den Bau umgebenden Ham. ALS 
er Die nächtlichen Arbeiter anjchrie, Drohten NIE 
ibm mit dem Revolver. Er entfernte fich eiligit 

und holte einen Boltzeibeamten, einen Gendarnien 

und einen Nachtwächter, die die drei Perjonen ZEE 
haftet und in das Gerichtsgefängnis +! geliefert 

haben. 

Aus dem Weiten Deutjchlands. 

Aus Nr. 121 des Dziennik Berliński (Berlin) 

pont 29. Mat 1908: 

| Nach der Berfammlung der Delegierten. 

ls am 15. Oktober b. I. die polnifche Fraktion 

bejchlofjen hatte, mit 6 gegen 5 Stimmen fir DIE 

| Gietrcidezólle zu Stimmen, äußerte dev Dzienni 

Berlinśfi feine Meimmg dabhin, daj Die Antwort 

der Wahler auf diefer Bejeblug einige Monate 

jpäter erfolgen werde. : 
Die Antwort ift gegeben worden und giat 19, 

wie wir eS vorhergejaat haben. Die vechte Seite 

der Rraftion it jehr qejchivaeht worden. Bon DEM 
Anhängern der Zollechöhung werden in Den Hicichs- 

| tag nicht mehr zurücchren: Graf Seftor pow Wr 

lecfi, Dr. Roman von Womierowśfi, Stephan EE 
aicl8fi, Dr. Siqismumd bon Dziemboteżfi und 7 Furt 

Adislaus von Caartorysft. 
Nach den Befehliiffer der vorgeitrigen A 

jammlung der Delegierten des Großherzogtum? 
| Bofen, unferer höchften Wahlbehörde im Polenjche 
und nicht minder nach den vor furzem gefafzten 
Bejchlijjen Der Delegierten Weltprenkens, PR 

höchiten Wahlbehörde fir die Proving Wejtpreubo w 
halten in die fünftiae Traktion in überwiegende 
Zahl Geqner der hoben Zölle Einzug, fo Dab 

| Beichlüffe, wie fie Die vorige Fraftion in Der zweiten 
| und dritten Lejung des neuen dolltarijś gerab 
hatte und die jowohl den Intereffen der byeiten 
Maffen des polnischen WArbeiters als auch dem NE 

tionalen Intereffe zuwider waren, nicht mehr mög“ 

[ich fein werden. Dadurch wird fich unfere raftton 

a “2 BEL 

| dle Sympathie derjenigen Bolfsfreije eviwer Der 
| ble ihr jtet$ und ftandiq den Borwurt Be 

haben, fie hätten die wirtfchaftlichen Angelege 
i PARY % é EL! nye iD 

| beiten vom Mlaffenitandpunfte aus braftiert [idź 
ebenfo Bie Sympathie derjenigen, Die den An i 
wicht ertragen founten, den unfere Nepräfentantel 
Guten, indem fie in folhen Angelegenheiten PR 

v 
in Gand mit den preußifchen Sunfer und ML 

| Regterung oder mit einem Worte mit den OB 

| Feinden unjeves Elements gingen. 

ten 



Augenjchemlich war die Angelegenheit 
Sole nicht allein die Urjache der Veränderungen, 
welche nach den Bejchlüffen der Siveisivählerver- 
jammlungen und der Berjammlungen der Dele- 
qterten in der Zufammenfebung ımferer Reichstags- 
Jraftion eintreten werden. Die Angelegenheit der 
Zölle war nur, weil fie fajt die ganze legte Reichs- 
tagsjejjion ausgefüllt und die Gemüter unferer Ge- 
jamtheit tief berührt hatte, eine Der unmittelbaven 
Urjachen der Sinnesänderung der Gejamthcit mit 
Bezug auf die berjchiedenen bisherigen Abgeord- 
netem, AC | 

_ Manche bon ihnen hatten außer der Schuld, 
daß fie fir Die Zölle geitimmt haben, noch andere 
<imden aus der nicht allzu entfernt Iiegenden poli- 
tjchen Vergangenheit auf dem Gewiffen. 
„loch find die Nachflange der unglütdlichen BVer- 
lohnungspolitif, welche feiner Zeit der Gejamtbeit 
aufgedrängt worden it und die ihr jehr jchädlich war, 
weil fie die Energie des Volkes geichwächt Hat, noch 
Nicht völlig verfchwunden. Und wenn auch mach der 
befannten Deklaration des Abgeordneten Dr. p. Ko- 
meromwsft Dieje Bolitif als jolche offiziell zur be- 
Itehen aufgehört hat, fo waren thre Eindrücde 
immer noch fichtbar, und dadurch erklärt fic zum 
Teil auch die Abneigung gegen manche Abgeordnete, | 
die man feiner Zeit als die ausdriidlichen Anhänger | 
lind Befchiiger diejer Politik betrachtete. 

Daß diefe Abneigung nicht alle ihre Verfechter 
betroffen, daf 
<chuldigen gerichtet ımd Diejenigen gejdhont hat, 
welche die VBerföhmmgspolitif bis auf den heutigen 
ag betrieben, während jene diefelbe offiziell umter- 
lajjen haben, jo muj man fich das durch Urfachen 
augerer Natur, durch die Mirsnahmejtellung der 

einschlägigen Politiker, durch die größere Gejchie- 
ichkeit ihrer perjónlichen Freunde im reife und 
durch die geringe politifche Bildung ihrer Wahler 
erklären, 

Wher auch die verbliebenen Abgeordneten 
werden, wenn fie fic) dem Willen der Gefamtbeit 
nicht fügen, der fich in den Verfammélungen und in 
der Hauptverjamnilung der Delegierten fo deutlich 
tundgetan bat, wenn fie nicht aufhören werden, die 
Offentliche Meinung mit imverföhnlichen Auftritten | 
SU probogieren, von der politijchen Bildfläche ebenfo | 
dcejchwinden, wie derjenige bon ihr verjchiwunóen 
dt, Der, obgleich er jelbit Feinerlei Programm re- 
prajentierte, ein folches bel den Zentrinnsleuten 
luchen wollte, fie werden berjchwinden, wie Sie 
Jenigen, welche weder die neuen Zeiten noch die 
Neuen Strómumgen haben wollten oder jolche nicht 
berftehen fonnten. 

Aus Nr. 118 des Orędownik (Bojer) 

vont 26. Mai 1908: 

Situation in Weftfalen. 

„ Die geftrige Bolfsverfammlung im Bazar — 
ne wurde faum 48 Stunden vor Eröffnung bon 
PETER N Brejsfi aus Thorn durch Vermittelung 
Si Stanislaus Mung aus Wejtfalew und mit 
w Ne eines gewijfen Streifes von der Praca und dem 
ee nahejtehenden Berjonen einberufen AE 
„,CUe an das mit genauen Brogramm veröffent- 
nr Mongert, welchen die Fongertierenden stünjtler 
asta ide noch mehrere ihrer eigenen Biecen hin- 
sufligten. 
eh wichtigite Alufgabe det DBerjanmnlung be- 
sę bi um, dem Hauptivahltomitee für Wejtfalen 

te Nheinlande als einer nattonal=-polntjchen 

jie fich gegen Die vielleicht weniger | 
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der | Wablotganijation im der Frentde volles Vertrauen 
auszudrücken. Die Sache wurde von Herrn Ian 
Wilfowsfi aus MWejtfalen jo ruhig und fachlich dar- 
gejtellt, daj die ceinichlagige Nefolution einftimmig 
angenonmen wurde. 

Die Annahnte diejes Befchluffes in Bojen wird 
dem Hauptwabhlfomitee gwar cine moraflijche Unter 
jtitbung gewähren, auf die Stimmenabgabe unjerer 
Etammeśgenojjen in Weitfalen aber feinen Einfluß 
auśiiber. 

Nach Ditteilungen, Die wir noch gejtetn am 
Sonntage infolge der unerivartet einberujenen VBer- 
jammltmg und ant Jtontage Frith erhalten. haben, 
vertritt ein großer Teil unferer Landsleute jene An- 
ficht, Daß unfere Stammesgenofjen für den Zen- 
teumsmanm Dort ftimnren follen, wo das Zentrum 
ohne die Hilfe polnijcher Stimmen untetliegen und 
der Liberale durchfommen mu}. Ale dieje werden 
dem Befehle des ziveiten, in Dortmund aufgeftellten 
und dem Cinfluß der Zentrumsmänner unter 
Itehenden Wahlfomitees Folge leisten. 

Sn Wejtfalen werden aljo zivei polnijche 
Wabhlfomitees beitehen, das eine in Bochum, das 
andere in Dortmund, und die Bolen werden fich 
bei der Stimmenabgabe in zwei entgegengejegte 
Narteien teilen; an der gemiünfchten und not- 
iwendigen nationalen Einheit wird e3 
als Tehlen. 

Der Wiarus und Herr Stanislaus Kunz ftellen 
tie Anhänger der Stimmenabgabe für das Zentrum 
als Leute bin, welche den Zentrinnsmännern Hand- 
langevdienite Leiften. 

Das fann man bon uns nicht behawpten. Wir 
folgern dies aus Briefen, wie wir fie felt smet 
Woden von aus früheren Zeiten wns befannten 
Landsleuten erhalten. — Der Poftemp erhielt noch 
mehr foleher Briefe als wir und man fan jchiver- 
lich von allen Storrejpondenten annehmen, . dag jie 
im Solde der Zentrumsmänner jtehen, da fie genau 
Die nationale bon der Zentrumsfache unterjeheiden 
und triftige Grimde dafiir anfithren, weshalb Die 
Polen das Zentrum wicht dort im Stich [ajjen 
dürfen, wo die Zentrumsfandidaten ohne Unter 
jftüßung feitens Der Polen den Liberalen unterliegen 
mitjfen. 

Der Wiarus möge eS aljo unterlaffen diefe 
polen — Verräter der nationalen Sache zu nennen. 

Die Zeriplitterung der weitfälifchen Polen lat 
fich heut nicht mehr wieder aut machen; die An- 
gelegenheit verdient alfo fo erivogen zu werden, daß 
in Zukunft die jchadlichen Folgen der begangenen 
‚sehler eingefchränft werden. 

&8 liegt dies inv Intereffe des Wiarus felbft. 
So wird uns mitgeteilt, daß man in Dortmund feit 
i'/, Sahren ei neues radifales Blatt zu griinden 
qedenft, welches dem Wiarws Konkurrenz machen 
joll. Um num einer Sonfurrenz zuworzufommen, 
betvat Der Wiarus felbft einen radifaleren Weg, 
indem er ganz riidjichtólog mit dem Zentrum ab- 
bricht. ES ift uns gleichgültig, mie viel wahres 
dahinter fteeft; gleichwohl ftellen wir fejt, daß der 
Gedanke von der Griindung eines neuen polnijchen 
Blattes in Weitfalen durdhaus nicht neu ift. Heut 
aber jchveiben wir davon, weil Herr Jan Brejsti, 
Herausgeber und Redafteur der Gazeta Torunska, 
in einigen Tagen ins Gefängnis geht; ev wird ung 
alfo nicht zürmen, wenn wie diefen figlichen Bunft 
in einer Zeit berühren, wo er noch auf freiem Rube 
jtept und ihm aufzuklären Gelegenheit hat. 

Da auch wir damit einveritanden waren und 
noch ind, daß unfere Stammesgenoffen in Weft- 
falen den Zentrumsmännern dort ihre Stimme nicht 
entziehen jollen, wo fie ohne ihre Unterjtükung 



butchfalfen müffen; deshalb wiinichen die Anhänger 

deg Wahlfomitees in Dortmund, wir möchten ihr 

Rontitee dem _Saupitonmite in B Jochin m gegenüber 

ae (tigen. Daz W ż U fónnen ag ir wns nicht 

hergeben. Das Komitee in Dortmund fennt 
nach Den wg Wsi z em Den polnijch- 
nationalen Standpunft gar nicht, und it sar eime 
polnische, aber bom Zentrum und der Wahl 
ee rine Det Sentrunpsmanner abhangiqe Im- 
ititution. Das beiveifen die Dofumente felbft. 

Das Śotiocnńice iw Bochum Z Ha beruht 
euf polnijch=nationalen Srumdfäken und auf matio- 
naler Unabhängigkeit bom Sentrint. 

Bon unierm Standpuntt aus fómten wir daher 
dem Komitee in Dortmund nicht förderlich fein, 
haben aber die Pfl Ficht das Hauptfomitee in Bochum 
u unterftüißen, denn cS betätigt diefelben Grund= 
jibe, wie Die Volkspartei. 

r. 123 des Wiarus Pol 

Mat 1908: 

ski (Bochum) 

bom 31. 

Nenigfeiten ans Herten. 

Man teilt ung mit, bak die Boligei dem 
Keftauratenr Seren Naaciaf die Befchranfuna auf- 
erlegt habe, das Schan€gewerbe nach 10 Uhr Abends 

nicht ksh ausauitbert. 
Was die Polizei dazu veranlaßt bat, 

gejagt. 
Herr Maaciaf hat 

Ut nicht 

wie befannt — jeinen 

Gaal auch den Polen anv VBerfüaume cet steif, Die 
ihre Verfammlımaen in demfelben abbielten. 

Schon früher aab der Bofiatft dem Herrn 
Naaciaf deutlich aemıa au beritehen. den Bolen den 
Gaal zu Verfammlunasamieden nicht bevziraeben. 
Herr Mqaciaf Ari indes nicht Darauf in 
Meinuma, dab has Necht. fich in Teinem Saale 
perfamnrelit. jedem zuitefe. 

Herr A. verdient daher in jeder Beriehung Die 
Unteritißima feiner Landsleute. móden Denn 
auch Die Bolen aus Herten and De ats der Wine 

aeaend fomimenden Wusflitaler, welche das |hóne 
Serten fo zaklreich auffuchen, aw Heren Mgaciaf 
Denfer. 

Möchten fich unfere Xbqeordneten 
wieder frifch mählen werden. 

Au 

zu 
20 

Die inte nun 
im Die Śtefoemiecyma 

Hes Gefehes bemühen, nach melden der Wolizei 
das Recht auiteht. den Schanffonfenz abzunehmen, 
denn Tekteres acichieht aar manchmal aus vein po = 
littidhen Griinden. 

Die Hertener Bebńlferuną aciat nach Diefer 
Maknahme nicht mir Mbnetaung aegem die Hertener 
Polizei, fondern überhaupt aegen die Yentrinms- 
partet. wag wiederum ein Bemets dafine tt, Dak 
die Mitalieder dev Hertener Boltzeibehörde warnte 
Anhänger der erwähnten politischen Wartet find. 

Aus Nr. 121 des Wielkopolanin (Pojen) 

pom 23. Mat 1908: 

Koln a. R. 

Ein feiner Mältärpflicht geniigender. Soldat 
fehicéte an feine Eltern einen deutfchen Brief, trob- 
dem er bor polnischen Eltern ftammt und Bole ift. 
Gr entfchuldigte jich in dem Briefe, dak cs ihm 
fir ent q ceed os worden fet, Briefe in 
polnischer Sprache zu fehretben. 

det | 
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| Uns den Blättern des Anslandes. 

Mus Nr. 112 der Nowa Reforma (Strata) 

pom 17. Mai 1908: 

oe ee. in Brenfert. 

Dror td 

enia 
die deutichen Neichstagswahlen her- 

| kad ieq im  polnijchew Lager 

| Preuß xen [eat (mal es 
| dn Meffpreuben hörte c 

) 
Bi j 

u 

fid 
mit dem Nugenblid, 

mo feitens der Śtweisbelegierten- Befanmiung Die 

| Kandidaten aufacitellt twurden, bolftandig auf. 

| Der einzige Kandidat, um welchen bis zum [etten 

| Augenb lid ein erbitterter Kampf gefithet wurde, 

| żer Gerausacber der Gazeta Grudaiondsfa, Biftot 

| Rulersti, fitate fich in loyaler Weile dem Dele- 

aiertenbeichluffe, welche feine Kandidatır aus DEM 

völlig ficherem Tuchel- @oniger Mahlbezirfe in den 

ficheren Grandens-Strasburger Wahlkreis 

jebt ei ifriq um die Ge 

Seiner 2 »Fanntei it 

memger 
berle gie und er bemitht [ich 
pinta Des Dortiacn Mandate, 
aaitatorischen Gefcbiclichfeit dinfte Die ziela 
Dreier Afufaabe nicht Schwer fallen. Reit 
Haber n el bie Deutichen bei den lester Wahlen 
mite mit einer Mehrheit bon 24 Stimmen bon den 
int ganzen abaeaebenen 17 000 Stinmnten gewonnen. 

Xn den Turchel-Roniker Berivf wurde am feinet 

Stelle die Randidatım des fchr volfstiimfichen Wb 

aeordneten Leon b. Gzawlinsfi aufaeitelft.. Wert 

die Naitation bon polnischer Seite nicht Fehlfchlänt 
und das Glück aut ift, werden aus Weftpreuken 
noch atmet demofratiiche Mbaenrdnete, die Herren 

Rohan GWorsfi. ein mohlhabender Landiwirt und | 
Preisti, Nedakteur der Gazeta Torunsfa im DIE 
polnische Sraftion bineinfominen. 

Diefer Landesteil wiirde alfo anftatt ber bis 

herigen Drei fiinf Mbgemdnete nah Berlin ent- 

ienden. Der fünfte wird der feit langer Reit bereits 

die Strand-Rafftırken vertretende  MWbacordnete 

t. Ranta-Poleaynsft fein, deffer Wahl aleichfall® 

volfitandia ficher tit. 
dm Grobherzoatum Wofen hat Die 3 

berjammiuna noch nicht ftattaefımden. &8 ijt ane 

aunehmen, dak fie dem ausdrücdlichen Willen Der 
RAK er im ciniaen Woahlherirfer, welche an Stelle 

Der ieteriden RerfShnungsautorititer andere Kane 

Mhater mufftelften, wicht entaeoentreten, fonder 

tie Randidatırren beitättaern wird. Damm wir 

wabrichetniich an o: c deg MGaeordneten Ceniel? fi 

Dr. b. Mieaolemsfi and an Stelle pes Mhae sordireten 

Dr. b. Romicrowsti. welcher fei Mandat aus 

freien Shiden niederleate, der Direftor Leo 
p. Grabsfi an Stelle des Gre en KRinileefi der 
iumge Graf Matthias Mielsynefi und an Stelle 

nes Dr. b. Daiembotvsfi der Gandtaasabacorhnete 

Dr. Anton Chlapowsti in die polnifche Rraftion 

eintreten. Nicaolemsti, Miehynsft und Chla- 
Lom3fi find Kandidaten der  Bolfsheivenumd. 

Sollten fie asie werden. iworan zu zamwetfeln 

fein Geind borlieat, fo wird die demofratifche Linke 
Die Mehrheit in der polntichen Traktion erlanaen 

und Damit fich auch deven Rolitif ändern. Die Fo 

jerbativ-verföhnlichen Gfemente driiden zwar meet 

| des in den Roffsperfammlmaen fo aründlich zum 

fnsbrud acbrechterr Volfstwillen® noch ihre Ent- 

vititima ous. fie berufen Ach auf die breiten 
Renölferimasfchichten, damit diefe thre alten be 

mährten Rarlamentarier nicht aufochen. Doch haben 

fie bereit3 das Selhftvertrauten und Die Soffmıma auf 

Deleaterten- 

die Grhaltung diefer Autoritäten verloren. Sobald 
die Deleniertenverfammluna die Volfskandidaturen 

| bejtatigt haben wird, hört der Pirgerfrieg auch in 
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dem Grogherzogtuni auf aud der 
ganze Macht der dortigen Sejelljchajt 

ganze Eifer, 
wird fich 

Die | 

dann gegen den gemeinichaftlichen eind, gegen Die | 
deutjehen wenden. Der Kampf wird ein erbitterter | 
jein, „zę auch Die Deutjchen werden alle ihre 
Strajte im Bewegung fegen, Doch ijt Hoffnung Dot= | 
Bandeln, daß eż gelingen wird, alle 11 Bofener 
Wahlbezivfe auch weiter in polnischen Händen gu 
erhalten. 

Mur in Schlefien wird Der Sampf im 
polmijchen Lager weitergeführt. Hier ijt es am 
Ichivieriqiten, Schlußfolgerungen fie Die Zukunft 
au ziehen, Denn Dies ijt erjt Der erjte größere Wahl: | 
verjuch unter Der nationalen Lojung in Diejem 
Xandeśteil. Wahrjchemmlich fallt die Wahl auf zwei 
nationale Abgeordnete. Sollte jedoch diefe Wahr: 
Icheinlichfeit taujchen, jo wird Die Schuld daran 
dem Beuthener Katolif beizumefjen fein, welcher 
eine immer widerwdttigere Haltung annimmt, ja 
ogar jhon den Grafen Ballejtrem im Schub 
nimmt und feinen einzigen Kandidaten, Den Berg- 

arbeiter Strolit, nicht als einen Polen, fondern als 
citer polnijch fprechenden Dberjchleiter empfiehlt, 
mr fich mur m Der Gunst der Gentrumspartei gli eu- 
alten. Ex betört das oberjeflejijche Volk in einer 
jo umvindigen Weile, dag wir dem gegeniiber jeine 
fuiihere Arbeit vergeffen, und ihn als ein für Die 
nationale Wiedergeburt Schleftens geradezu jchäd- 
liches Blatt betrachten miiffen. 

Jm ganzen fónnen wir auf mindejtenś 17 oder 
15 polnijche Abgeordnete, alfo auf drei oder vier 
Mehr, als in der abgelaufenen Neichstagsfadenz 
vechnen. 

Daß die polnische Bevölkerung im preußifchen 
Anteil ihrer ziffernmäßigen Stärke entjprechend 
mehr Vertreter in Berlin, „wie bisher, haben müßte, 
dafür jpricht vor allen Dingen Die reueite Bevol- 
forungsftatijtif in Preußen. Nach iby bildet die 
Polnische Bevölkerung in 52 Streifen Die Mehrheit, 
in 30 Stveifen beträgt fie jogar mehr als Dvetbiertel 
der Gefamtbevölferungsziffer. Bow Diefen 52 
Mreijen. mit iiberwiegend polnijcher Bevölkerung 
entfalten auf i das ‘Grobher2 zogłum pojen 82, auf 
Oberjchlejien 13, auf Wejtpreugen 7.. Zivar bilden 
ma! erjt zivei oder drei Kreife einen Wahl: 
bezirf, wobei die preußische Wahlgenmetrie gewohn- 
[ich Die boriviegend Penn Sreife mit den bor- 
wiegend deutfchen gujammenlegte, Doch fónnen mir 
bei Anjpannung aller Kräfte und bei der bisherigen 
Ferneven Aunahme der polnijchen Bevolferung ge= 

gebenenfalls auf einen Sieg iw 20 bis 24 Wahl- 
bezirfen rechnen. Wir witrden ibn ficherlich Davon- 

tagen, wenn die Wahlen in Die Winterzeit fallen 
Durden. Während des Sommers find Zaujende 
von polnischen Mebeitern in ganz huge 3er- 
Itreut, info Foebeften fich die Anzahl 
Stimmen ganz bedeutend ee 
0 hoffen, daß der preußifche Anteil mindeftens 

Abgeordnete nach Berlin entfenden wird. 

Aus Nr. 246 des Słowo Polskie (Lemberg) 

bom 28. Mat 1908: 

Zu Oberjchlejien. 

Lemberg, dew 27. Mai. 

jn Oberichleiten, welches auf eine wirtlich 
wunderbare Wel als ein urpolnijcher Landesteil ex- 
acht, wird zwijegen den Deutjchen und Polen einer- 
leit$ und den Polen | jefbit andererfeitS ein erbitterter 
un gefithut. Be näher die Wahlzeit hevanrüdt, 
dejto heftiger wird der Kampf, und Heute jtehen jich 

in der polnijchen Gejellichaft jelbjt zwei Lager feind- 
ich gegenüber, welche unt Der Steg einer grumdjüß- 
lichen Stellung d der jehlejijchen Polen fampfen. Das 
eine, dag ijt Das Lager der alten, um Die JtedDaf= 
tion des Statolif und jeinen Leiter, Hervn Iaprevalstt 
tich gruppierenden Anhänger. Diejer verdienjtvolle 
Kämpfer hielt tapfer aur Fahne der Bolfsverteidi- 
gung. Er trug auch viel zur Hebung des nationalen 
gelbftbewu$tjeins in der dortigen polniichen Gejell- 
ich aft bei und hat manche Crrumgen}chaft für jie et= 
zielt. Śr ijt ein Anhänger von Kompromijjen, er 
bat auch die polnijhe Politik im Obevjchleiien auf 
das Biindniś mit dem fatholijchen deutjchen Zentrum 
gejtiigt, indem er Davin den einzigen Schuß gegen Die 

Yaitation ee Harfatiiten ex ublidte. 
Die Berhältmifje haben fich indes im Taufe der 

Beit unter Den jehlefijdhen Polen geändert, auch 
die Bolitif der Zentvumspartei ijt eine andere ge- 
worden. Die polnischen  bveiten Bevslferungs- 
jehichten erlangten Selbjtbewuptjein und ‚Dereinigben 
ih zu einem jeiner Rechte Jich beivußten X Lager. Die 
Bentrumsparteiler ete dejchrdnften ihr Wohl- 
wollen den Bolen gegenitóce auf glatte Nedensarten 
im Neichstage, in dev Brariś aber unterfehieden fie 
jih nicht von den preugijchen Hafatijten. Nament- 
lich auf dem firehlichen Gebiete verbreiteten und ver- 
gustem fie Die nationale Bedriidung mit Hilfe der 
deutjchen Geiltlichen 

> | geqer partią 
der polnijchen | 

Wir wollen | 

Ss fom i eine Reaftion, itber welche wir 
ichon wiederholt gejchriebew haben. Die figigeven 
Glemente waven dex Se i bei den Deut- 
ihen itberdriiifiq und machten die Selbithilfe und 
daS Vertrauen auf Die eigenen Kräfte zu iver 
Lofung. Davor erjchvaf mu wieder Die Partei Des 
Ratolif, und c5 entbvannte ein Kampf im polnijchen 
Nager. Herr Napteralsfi firrdhtet den gemagten 
Bruch mit dem Zentwum und fehverbt in dent Nato- 
Lif, daß in diejem Salle viele polnische Familien brote 
[oś würden, dak Zaujende der polnijchen Bevölkerung 
noch mehr be Dicht werden wiirden, daj die Schifanen 
auf Schritt und Tritt fide) mehren und die Wachjanı- 
feit Der Deutjchen ich verdoppeln wiirde. Cr gibt 
aljo den Rat, mit dem Aentrum nicht zu brechen und 
nur drei Mandate für die Polen zu fordern und erft, 
fall3 dies verjagt werden jollte, zu brechen. 

Die Gegenpartei behauptet Dagegen, eS fei nich: 
wahr, daß Die Zentrunsparteiler die Hauptarbeit- 
geber in Schlefien jeien. Mit Wusnahme einiger 
Magnaten jeten alle anderen Andersglaubige und 
große Gegner des Zentrums. Wenn itbrigenś Die 
Zentrumsanhanger auf derartige Fra = für Die 
Wahlem vachen wollten, dann jeien jie jet jchom nicht 
wert, daß man mit i ihnen Biindniffe einginge. Gegen 
die eventuelle Nache wiirden die polnijchen Arbeiter 

Durch die neuen Wahlvorichriften qe- 
jehiigt. Es jei namlicdh cin Sejeß erlajien worden, 
auf Grund deffen jeder Wähler jelnen Wahlzettel in 
einem bejonders zu dicjem Biwecie bereitqehaltenen 
Zimmer in einen Briejumichlag Hineinlegen werde, 
jo daß niemand erfahren fünne, für wen er ge: 
ftummt Habe. 

Das Programm der neuen polnischen Partei be- 
jteht bor allen Dingen darin, die breitejten Bewölfe- 
vungsicgichten zu nationalifieven. Qu diejem Awede 
witnicht fie die Wahlperiode, welche Wusnahmebedin- 
gungen fir die Agitation worry auszunußen. 
In Diejer Zeit it eg den Agitatoven gejtattet, fic) 
unter die Bolfsnrengen auf dem Lande und in den 
Indiitriebezivfen zu begeben, es tt gejtatte t, Wabhl- 
auftufe und andere Zeitichriften unter fie zu eels 
und überhaupt auf i das Selbitbewuß tein jo einzu- 
wirfen, wie eS die Jiegierung wohl zu einer anderen 
Beit nicht gejtatten. wilde. 



Die neue Partei hat Veranlaffung, 
Sentrum jehr. unzufrieden zu fein. 
war eS aivar für die Erteilung des polnischen Sprache 
untervichts, in Schlditen aber germanifiert e3 Das 
Bolf um jeden Preis und nimmt feinen Anitand, 
das Berdeutjhungśjyjtem in Wort und Schrift, vor 
der Sanzel und bon den Lehrjtühlen der Univerittät 
herab zur verteidigen. So lehrt 3. B. der Geiftliche, 
Rrofeffor Krawatsfy in Breslau die Nlevifer, dak 
jie ihre polnijchen Bavochianen qermanifieven mith 
ten, Denn das obevjchleitiche Bolf werde evit 

Die Mehrzahl der dortigen Polen hat fish denn 
auch mit Recht qejaqt: Bis hierher und wicht weiter! 
Hier erheijchi c nicht mehr das Recht, 
Pflicht, aur Selbithilfe au greifen, 
— wie berjichert wird — Die Krafte 
vorhanden find. Bet diejer Srontänderung former 
Die oberichleitichen polen mur gqeivinnen, verlieren 
fónnen fie nichts, Denn zu verlieren haben fie nichts. 

Yhr dies alles miffen wir Denfen, wenn wię don 
den Berhdltnijjen im Breugen Tprechen, und bon 
diejem Gejtchtspuntte aus mitjjen wir wns Die mere 
Nationalbemequira hetrachter. Die qeumanijche 
Branduna jehlaqt immer machtiqer an den Körper 
der polnijhen Gelellichatt an. Wir dürfen unieren 
Nacken nicht beugen und denfen: „Die Wogen were 
den itber uns biniveagqehen und wir werden gerettet | 
jein.” Wir winden im ihnen zweifellos untergehen. 
Wir sad PA laj tapfer die Stien 

lictji Bedacht nehmen. Heute it ¢8 
liber aweifelfafie Bündmifle nachau- wicht gel Aa 

denfen, daaenen mitjjen wir aur Selbithilfe qveifen. | 
Dicies Mittel it nicht nur Ffir Schlejten, jondern 
auch für alle uniere Landesteile. 

Das Erwachen deg Selbithilfegedanfens unter 

mit Dent | 
Im Meichstage | 

bei N Dai | 

jich qlitclich Fühlen, wenn eS vexdeutjcht fein werde. | 

jondern Die | 

Ao went | 
DAA gemugend | 

bieten uno | 
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auf einer febr niedrigen Stufe ftehende Industrie 

viel bei. (65 handelt [ich aljo darum, dah Ddiejes 
„malum necessarium” möglichit Avenig Schaden 
bringe, jondern im Gegenteil, dag man aus ihm 
möglichit viel Nußen für das eigene Land ziehe. M 
eriter Linie müßte fich die Negierung des Schieffal® 
der Husivanderung annehmen. Wir müffen mit Anz 
erfenmung 3 ugeben, dag das Slowo Polsfie wieder 
holt bie Runge der Arbeitsnachiveisitellen und des 
Mangels an einer Ausivanderungsgejchgebung ane 
gevegt hat, wir wijjen jedoch aus Erfahrung, daß 
angelichtg der bureaufratijchen Nichtumg des gegen- 
wärtigen Nabinett5 und der Machtlofigfeit des Pate 
laments die Erledigung Ddiejer jo bitalen Ingelegen- 
heiten noch lange nur ein fronmrer Wunjch unjerer 
ee Berhältniffe bleiben wird. Außer 
Diefen Hauptmitteln haben mir nos viele andere, 
deren me DUT ge viffermaen in unjerer Macht 
liegt. Bor allen Dingen müjlen wir auch Die 
Schattenjeiten der Wvbeiterauswanderung in Er 
wägung ziehen. 

Srok aller Voreingenommenpeit ichen wir, dab 
Die Muswanderung für die arııen arie ein? 
Wofltat ijt.  Zaujende armer Familien haben ihre 
Schulden im den verfehiedenen Kaffen, ja fogar DIE 
Schulden nebit Zinfen bei den Juden abgezahlt und 
lich einige Stück Wiech angejchafft, fie it während fie li! 

früher faum ein Huhn haben faufen fónnen. Dies 

alles berdanfen | jie der Entfendung eines oder zweier 
samiltenmitglieder auf Arbeit während mehrerer 

Jahre hintereinander. Diele Wohltäter ihrer Fa 
milien verdienen zur Zeit duvehjchnittlich 100 Gul: 
den für eine Smonatliche Arbeitszeit auf dem selde 
und kehren meiit gut genährt umd in der Arbeit 
trainiert nach Haufe auriid. Wenn die Arbeiter 
diefen Tauer verdienten Grojchen vichtiq anzınvenden 
veritehen, D. h. wenn fie ihn nicht in preugen aś: 

qeben — und die Bieugen jorgen dafür, daß Das 
Geld im Lande bleibt — und wenn fie das nach 
Haufe gejchiefte Geld nicht vergeuden, dann erve ichen 
Die Familien und deren Arbeiter ziemlich bedeutende 
numer BVorteile. Wuber diefem Gelde bringt Det 
Landarbeiter nichts weiter nach Haufe, dageaen per 
lievt ex biel in fittlicher Sinficht. Auf die Frage nad) 
Der Urfache diejer traurigen Crjcheinung gibt es mur 

eine Antwort: der ungeheure Mangel an Bildung. 
Die Auswanderunq nah Preußen — vefrutiert 

aus den dumiten BRET der ungebildetiten Be- 
völferung Galiziens. Die Mafuven nämlich gehen 
Lieber nach Ilmerika. 

Während einer ganzen adhtmonatlichen Arbeits: 

zeit bleiben Die Landarbeiter Völlig von der Heimat 
abącjdhnitten. Bon einem Briefiveshfel mit der Fa 
milie fann nicht Die Rebe jein. 

Die Arbeiter ind gegenwärtig am Ort und 
Stelle ihrer Arbeit, fie haben fich alfo auf Die Dauer 

von acht Monaten unjerem Einfluß entzogen. Denfen 
wir jedoch, bon welchen unjchagbaren Nußen es jein 
winde, wenn jedem Heinen Saufen, in welchem fidh 
doch jtet$ einige des Nejen$: und Schreibens Rune 
dige befinden, allfonntäglich ein qutes Bolfsblättchen 
in Die Hand qedritcit werden fónnte. 

Nach 7 Uhr Abends haben die Arbeiter taglicy, 
nantentlich aber an den Somn- und Feiertagen DEN 

ganzen Tag Frei, mwomit follen fie ihn ausfüllen? 

Zu Haufe bejuchen jte Die ‘Ritche fie befuchen Tid) 
acaenicitiq oder fümmern fich um ihre Wirtichaft; in 
PBreuber dagegen. gehen fie, wenn fic auger? 

haben, in die Schänfe und bertrinfen den jauer Der 
dienten Grojchen. Ein polnifches Blattegen  witrde 
ihren nieht Nachrichten aus der Heimat bringen als 
alle Briefe, e8 wilrde fie witglich zeritvenen umd aunt 

Teil auch ihre veligiójen Gebiiwiniffe befriedigen, Dem 

den oberichleitichen Landsleuten begriigen wir mit 
Rueude. Wir brauchen Heute feine Kompromiife 
jondern eine frdftiac, jolidare Arbeit, eine Arbeit bis 
zum  lebten Mtenzuge, eine Arbeit auf allen | 
Bunften! 

Aus Mr. 243 des Słowo Polskie (Lemberg) 

bom 27. Mai 1908: 

Malum mecessarium. 

Mit Dent erften wärneven Gonnenjtrahl ware 
derten Taujende der arimeven polmihen Bevölkerung 
auf Arbeit nach Sachen, Breupen und Sechlejten 
aus. Man phat Die UWrbeiterausiwanderung auf 
rund 100 000 Menjchen. Wiervohl zur Zeit genaue 
itatijtijche Anaaben in Betrett der Nuswanderungs- 
aiffer fehlen. jo hat fie dod) in den lebten Sabres 
eine derartige Hobe erreicht, daß fie (die Auswan- 
derung) eine der wichtigiten Fragen geworden tt. 
Anfangs blieften wir mit Migtranen und Wait auf 
Diele Ve Erjcheinung der neuen Bolfer- 
ipandevungen, weil unjer ungebildetes Bolf in une 
barmberziqer Weiie in Breugen ausgenubt wird, | 
jelbjt nichts oder nur wenią gewinnt, uns aber, Die 
wir im Lande qeblieben find, infolge des Arbeiter: | 
mangel3 dem Ruin entgegenführt. Wir mitifen gue 
geben, daß, wierwohl die jeßiae Yusivanderuna eine | 
anormale nd für das Vand wirtichaftlih unqcjunde | 
Ericheinung it, ite trogdem noch lange ein notwen- 
diqeż Übel unjerer gegenwärtigen galizischen Bu- 
jtinde, unferer weriq inteniiben und turze Zeit dare 
ernden Arbeiten in der Landiwirtichaft bleiben wird. 
Denn e8 it befannt, daß uniere Leute nicht jo fehr 
Die Hoben Löhne, als die langdaucinde Beichäftiquma 
nach PBreugen lodt. Dazu trägt auch die bei uns 
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mance Blättchen bringen veligiöfe Artifel, Mus- 
legungen des Evangeliums, Lebensbeichreibungen 
der Heiligen uf. 

Wir gehen fevner gqrogen Aufgaben entgegen, 
nämlich der Einfül rung genofjenjchaftlicher und | 
landwirtjchaftlicher Gejebe. Seder, der umferen 
Bauer fennt, fann fich leicht povitelfer, auf welche 
Schwierigkeiten eine en Neuerung in umjeten 
ungebildeten VBolksichichten jtößt. In Breuj hen haben 

lich die Grundbefiger zu Genofjenichaften, zufammen- 
getan, und dies trägt ungeheuer aur Hebung der 
Sandiirtichaft bei. Dies alles fieht der Musivan- 
dever, aber infolge jeiner Unfenntnis beqveift er ed 
nicht und iehretbt den alänzenden Auitand der Land- 
toirtichaft i in der Fremóde itbernatinlichen Mächten zu. | + 

Das Bolfsblatt fónnte den Mugivanderern Die | 
Augen öffnen, fonnte ihnen als Führer dienen, twel- 
cher ihnen jede underjtändliche, aber niigliche Sache 
erklärte, namentlich, dag derartine Dinge auch bei 
uns zu Haufe, natiinlich unferen VBerhältniffen ange: 

paßt, bon wirklihen Muben fein fónnten. Das | 
aleiche gilt bon den berjchiedenen landioretichaftlichen | 
Verbefierungen, von der Anivendung Finitlichen 
Dünger, von den Vorteilen der Drainierung | 
u. dergl. Der AMuśtwandeter wide das alles als 
bereits ing Leben cinaefithrte Dinqe betvachten und, | 
nach Haufe auwiietąctehit, vewjuchen, 
gum Bejferen bei ich einzuführen. 

_ Schließlich müflen wir noch bemerken, daß ein 
Wort im der Mutterfprache in der Fremde eine biel 
größere Kraft und einen mächtigeren Neiz hat als 
au Haufe. Unjere Anbeiter verfügen während der 
Arbeitszeit über cin ziemlich bedeutendes bares Geld, 
|o daß das gemeinfehaftliche Beitellen eines fleinen 
Blattes fir eine ganze Gruppe nicht viel ausmacht, | 
Namentlich wenn der materielle Vorteil, den die | 
Leute durch das Meiden der Schanklofale haben, be- 

eine Iinderung 

| viichfichtigt wird. 

| ite 

| waren, 
| Treußen den 
| afiiden. 
| Mohltater 

lund Sat beiltehen. 
| Der 
| Hufflarıma unseres Volfes nicht rechnen. 
| qeflarter Landerbeiter werden Bertrauen zu uns 

1 

(8 handelt fich aljo Hier haupt- 
jachlich um die Wnrequng und Mufmunterung. Die 
Familie wird dies jchriftlich nicht tun, denn fie it 
au ungebildet, die Bolfsblatter jelbjt müßten fich 
alfo der Sache annehmen. 

Wie fehr unfere Arbeiter der Aufklärung be- 
Ditrfen und wie jebr ihre Infenntnis dem Lande 
fchadet, warden wir aus Der folgenden unwahr- 
icheinlichen, aber wahren Zatjache erfennen. 

Ein Bitrger hatte fich bon einem Vermittler, 
welcher Leute nach Maar: jen amipitbt, etm Alıız zabi 
Arbeiter unter denfelben Bedingungen, Wie im 
Poeuf zen, beftellt. Der Vermittler, welcher feine 
Leute offenbar qut fannte, ließ fie in Waggon 
iteigen, fuhr mit ihnen eine Strede weit und brachte 

auf Umivegen an a panne eae In: 
fangs waren die Leute eh r zufrieden, als fie jedoch 
erfuhren, dak fie ich nid in Breugen, fener 
nicht weit bom ihrem Dorfe befanden, entliefem fie 
alle nach Haufe Wenn fie aufgeflärter gełvejen 

hätten fie gewujt, dak nicht allein die 
Vorzug haben, die Menfchen zu be- 

Sie wirden partite die Preuf Ben als 
anzufehen, welche mit unferen immer 

billigeren und ausdauernderen Mrbeitern immer 
beffere Geichäfte machen. 

Wir twoller uns aljo nach 5 Sträften der eine 
zelnen Wrbeiterqruppen annehmen, damit das Bolt 
Vertrauen zu wns gewinne und ihnen mit Nat 

Högern wir nicht, dem feitens 
preugijchen Sulturträger Fönnen tir a eine 

Die auf- 

füllen und leichter im Lande verbleiben, iwelches 
ihnen mit Gottes Hilfe baldmóglichit Bejchaftigung 
in intensiven Zandivirtichaften oder in der ere 
iwachenden Induftrie verichaffen möge, 

Dierzbach’iche Buchdruderei, Boten. 




